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Gedenktage. 

4. November. 
1784: Geburt des Alterthumsforſchers Friedrich Gottlieb Welcker zu 

Grünberg in Heſſen-Darmſtadt. 
1787: Geburt des Schauſpielers Edmund Kean in London. 
1788: Geburt des Bildhauers Jacques Eduard Gattaux in Paris. 
1789 : Geburt der Schriftſtellerin Philippine Amalie Eliſe Hohenhauſen 

in Waldau bei Kaſſel. 
Felix Mendelsſohn-Bartholdy . 
Dichter G. Schwab f. 
Regierung zu Tours ordnet die Maffenerbebung an. 

5. November. 

Tod des Prinzen Louis Armand I. von Conti, Grafen Pozenas, 
zu Fontainebleau. 
Landung des holländiſchen Erbſtatthalters Wilhelm von Oranien 
mit 14 000 Mann unter dem Jubel des Volkes zu Torbay. 
Sieg der Preußen bei Roßbach. 
Geburt des Rechtsgelehrten Ferdinand Mackeldey in Braun⸗ 
ſchweig. 
Geburt des Reichsgrafen Wilhelm Friedrich Chriſtian Bentick, 
älteſten Sohnes des engliſchen Generalmajors Johann Carl 
Bentick. 
Zweite Berufung der franzöſiſchen Notabeln zur Berathung über 
die Form der zu verſammelnden Reichsſtände. 
1876; v. Heuglin (Afrika⸗ und Nordpol⸗Reiſender) in Stuttgardt f. 
1877: Große Niederlage der Türken in Aſien. 


Tagesſchau. 


Thorn, den 3 November 1883. 

Trotz der guten Meinung des Grafen Kalnoky von der fried⸗ 
lichen Geſinnung der ruſſiſchen Regierung hat ſich die öſterrei⸗ 
chiſche Heeresleitung doch nicht abhalten laſſen, einen in ſeiner 
Art bedeutſamen Schritt zu thun, indem ſie die in Galizien 
ſtehenden Retterregtmenter in feſte Verbände gebracht und aus 
denſelben zwei Cavalleriediviſionen formirt hat. Es iſt hierdurch 
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ruſſiſchen Cavalleriediviſionen, welche längs der ruſſiſch⸗öſter⸗ 


Cavallertediviſionen zählen ebenſo wie die ruſſiſchen je vier Re⸗ 
gimenter zu ſechs Schwadronen. Von einer or zaniſchen Zuwei⸗ 
ſung reitender Batterien an die öſterreichiſchen Cavalleriedivi⸗ 
ſionen, wie ſolches bereits im Frieden ſowohl in Rußland als 
auch in Frankreich der Fall iſt, hat bis jetzt noch nichts verlau⸗ 
tet. Uebrigens dürfte dieſer in der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee 


reits im Frieden ſo zu organiſiren, daß ſie im Kriegsfalle ſofort 
in feſten Verbänden unter einem den Truppen bekannten Führer, 
mit eingelebten Beziehungen zwiſchen Diviſionscommandeur, 
Brigade⸗ und Regimentscommandeuren auftreten kann, nur als 
ein Vorläufer gelten für das Beſtreben, dieſe ſachgemäße Ein⸗ 
— —  — —__ä____________ 


Die Tochter des Comödianten. 
Origial⸗Novelle von M. St. 
1.) (Nachdruck verboten.) 


1 

Er hieß Karl Zappe ſchlechtweg. Aber ſie nannten ihn in 
der Marsſtraße ſtets „Herr Director Zappe“ Es verlautete 
nämlich allgemein, daß Herr Zappe vor Jahren Schauſpie er, 
a ſogar längere Zeit hindurch Theaterdirector geweſen. In 
welcher Stadt Herr Zappe das Directionsſcepter geſchwungen, 
das wußte Niemand, nicht einmal der rege Kreis von Stamm- 
gäſten im „polniſchen Hof“, in deren Mitte Herr Zappe allabend⸗ 
lich ſeit zehn Jahren ſeine Maß Bier trank. 

Herr Zappe ſprach nämlich ſehr ſelten über ſeine Vergan⸗ 
8 wenn er es aber that, ſo nahm ſein glattraſirtes Ge⸗ 

cht einen ernſten, faſt düſteren Ausdruck an, ſeine Augen ſchloſ⸗ 

ſen ſich halb, und er ſchüttelte dabei mit dem Kopfe, als 

Der = alle, boſe Erinnerungen, die in ihm auftauchten, ab 
tteln. 

Es lag entſchieden viel Theatraliſch⸗Erkünſteltes in dieſem 
ganzen Gebahren, und nicht minder in der Art und Weiſe, wie 
er einzelne geheimnißvolle Andeutungen über ſeine theatraliſche 
Vergangenheit hinwarf. — Andeutungen, die ſcheinbar mehr ge- 
eignet waren, ſeinem beklemmten Herzen Luft zu machen, als 
darauf berechnet, die Neugierde des Stammtiſches zu befriedigen. 

Aber gerade das imponirte den lieben Spießbürgern, ja 
ſelbſt dem dicken Metzgermeiſter Brandelhuber, der doch ſonſt 

deten, Spielern, Literaten „und wie das Hungerleiderzeug noch 
beißen mag“, die ſouveränſte Gleichgültigkeit, ja Verachtung ent⸗ 
egenbrachte. 

Und Herr Zappe war, offen geſtanden, ein entſchiedener 
Hungerleider. 

Er gab Clavierſtunden, die Lection zu achtzig Pfennigen, 
in beſſeren Häufern zu einer Mark, er verfertigte ferner poetiſche 
Nachrufe, Toaſte, Tafelieder, Hochſeitsgedichte und ſonſtige Lite. 
8 harte Producte, jo oft ſich das Bedürfniß in der Marsſtr aße 
. hlbar machte. 
abe, Aus dleſen Gewerbsquellen ließ ſich nur wenig ſchöpfen, 

aber dieſes Wenige hätte bei einer weiſeren Oeconomie vielleicht 


einigermaßen ein Gegengewicht geſchaffen gegenüber den drei 
reichiſchen Grenze dislocirt ſind. Die neuformirten öſterreichiſchen 


allgemein mit Freuden aufgenommene Schritt, die Cavallerie be: 
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richtung auf die geſammte Cavallerie auszudehnen. Ein Berliner 
Correſpondent der „Köln. Ztg.“ knüpft an dieſe Nachricht an 
und deducirt dabei Folgendes; Ueber den Nutzen ſelbſtſtändiger, 
bereits im Frieden aufgeſtellter Cavallerte⸗Diviſton en kann heut 
zu Tage ein Zweifel füglich nicht mehr beſtehen. Ebenſowenig 
wird es gelingen, die Ueberlegenheit hinwegzuleugnen, die eine 
ſolche im Frieden bereits auf mobilem Fuße befindliche Cavalle- 
rie⸗Diviſion über eine Truppe beſitzt, die keine Zeit mehr hat, 
beim Kriegsausbruche ſich erſt feſt zuſammen zu ſchweißen. Hat 
man es für nöthig gehalten, an der deutſchen Weſtgrenze im 
Bereiche des 15. Armeecorps eine ſelbſtſtändige Cavallerie-Diviſion 
zu formiren, fo ſcheint dieſe Nothwendigkeit gegenüber den an der 
Oſtgrenze angehäuften ruſſiſchen Cavalleriemaſſen nicht minder 
bedingt. Die Franzoſen haben an der deutſchen Grenze immerhin 
nur zwei Cavalleriedtviſionen zur Stelle, während längs der 
preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze deren fünf aufgebaut find, wovon 
drei in recht bedenklicher Nähe. An dieſer Thatſache ändern 
auch die ſchönſten Friedensbetheuerungen nichts und deshalb er⸗ 
ſcheint es als eine ſehr ſachgemäße Maßregel, wenn Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſeinerſeits die betreffenden Folgerungen zieht. Man fol 
nach dieſer Richtung eher zu viel als zu wenig thun! 


Unter dem Vorſitze des Staatsminiſters v. Boetticher wurde 
am 31. October d J. eine Plenarſitzung des Bundes⸗ 
raths abgehalten Von der Vorlage, betreffend den Stand der 
Arbeiten der zur Vorbereitung einer Reform der Zuckerbe⸗ 
ſteuerung eingeſetzten Enquste⸗Commiſſion, nahm die Verſamm⸗ 
lung Kenntnig. Dem Entwurfe von Ausführungsbeſtimmungen 
zur Gewerbeordnung ertheilte die Verſammlung gemäß den An- 
trägen der Ausſchüſſe ihre Zuſtimmung; zugleich erklärte die 
Verſammlung mehrere auf die Ausführung des § 44 der Ge⸗ 
werbeordnung bezügliche Eingaben durch dieſe Beſchlußfaſſung 
für erledigt Der Entwurf der Ausführungs beſtimmungen zu 
der Uebereinkunft mit Frankreich wegen des Schutzes an Werken 
der Literatur und Kunſt wurde zur nochmaligen Vorberathung 
an die Ausſchüſſe zurückverwieſen. 

An hervorragender Stelle bringt die Berliner „Poſt“, die 
zuweilen zu Kundgebungen aus Regierungskreiſen benutzt werden 
| fol, einen Artikel über die Gefahren welche Deutſchland und 
Frankreich ſelbſt von der Wiederherſtellung des Königthums der 
Orleans drohen würden Dies Königthum der Orleans, meint 
das Blatt, ſet deshalb eine Friedensgefahr für Deutſchland und 
ein Unglück für Frankreich, weil es für den Orleantsmus keinen 
Weg giebt, zu wirklicher Macht zu gelangen und ſich in derſel⸗ 
ben zu behaupten, als den Rachekrieg mit Deutſchland. Man 
fragt ſich unwillkürlich, wie die „Poſt“ gerade jetzt zur Beſpre⸗ 
chung dieſer Gefahr kommt, da doch kein Anzeichen vorliegt, daß 
fie in der nächſten Zukunft eintreten könnte. Auf dieſe Frage 
giebt es keine andere Anlwort als die, daß es diplomatiſche 
Wahrnehmungen geben muß, welche dieſe Gefahr in größerer 
Nähe erſcheinen laſſen, als ſie das unbewaffnete Auge der nicht 
Bünftigen ſieht. 


hingereicht, um fi anſtändig durch's Leben zu ſchlagen. Viel- 
leicht; aber Herr Zappe trug ſtets einen eleganten ſchwarzen 
Anzug, ſeine Wäſche war ſtets blendend weiß, er verbrauchte 
monatlich mehrere paar Glacshandſchuhe — und was ſein Töch⸗ 
terlein Lina betraf, ſo nannten es die Leute nicht mit Unrecht 
„die Prinzeſſin der Marsſtraße.“ 

Lina war ein ſchlankes, etwis über ſiebzehn Jahre altes 
Mädchen mit einem hübſchen feingeſchnittenen Geſichtchen von 
wunderbar roſigem Teint; ihr goldblondes Haar wallte frei und 
lockig über die Schultern, und aus thren ſchönen, dunkel blauen 
Augen ſprühte Geiſt und Leben. 

Den Leuten in der Marsſtraße gegenüber war ihr Weſen 
von einer Vornehmheit, die jede Vertraulichkeit abwerthe; mit 
Mädchen ihres Alters hatte ſie faſt gar keinen Umgang und 
ſehnte ſich auch nicht ſonderlich danach. Wenn ſie durch die 
Schl. Straße ging, To blieben die Leute ſtehn und ſchauten ihr 
nach; eine Aufmerkſamkelt, die ebenſo ſehr ihrer graziöſen Geſtalt, 
als der auffallenden Eleganz ihrer Kleidung galt. 

Was Wunders, wenn der Verdienſt des Herrn Zappe mit- 
ſammt demjenigen, was Lina durch Blumenmachen und Stickerei⸗ 
arbeiten erwarb, zum größten Theil für derartige, auf den glän- 
zenden Schein berechnete Ausgaben draufging, daß ſie ſich zur 
Beſtreitung dieſer Ausgaben vieles vom Munde abſparen mußten, 
daß die Rechnungen bei Bäcker, Fleiſcher und Krämer nie zur 
rechten Zeit berichtigt wurden? 

Herr Zappe und ſeine Tochter ſeufzten freilich oft ſchwer 
unter der Laſt dieſes glänzenden Elends. Die Leute draußen 
durften es jedoch nicht merken 

Aber die Leute merkten es, und waren nachſichtig trotz ihrer 
derben, nüchteren Lebensanſchauung; denn fie befanden ſich unter 
dem Zauberbanne einer Perſönlichkeit, aus der ihnen der be⸗ 
ſtrickende Zauber der Bühne entgegenleuchtete: Herr Zappe er- 
ſchien ihnen als eine aus höheren Regionen in ihren engen Le⸗ 
benskreis herabgeſtürzte Größe, deren Ex eravaganzen als unzer- 
ſtörbares Erbtheil des genialen Künſtlerthums mehr Mitleid und 
nachſichtsvolle Milde als Spott verdienten. 

Der dicke Brandelhuber freilich konnte fuchswild werden, 
wenn die Rechnung immer mehr anſchwoll und der Herr Direc- 
tor ſeine dringenden ſchriftlichen Mahnungen nicht einmal einer 


Der Handelsminiſter Fürſt Bismarck hat an die preußiſchen 
Handelskammern ein Circular gerichtet, welches danfenawerthe - 
Aaweiſungen für die Anknüpfung von Geſchäftsverbin⸗ 
dungen mit ausländiſchen Firmen enthält. Namentlich 
find dabei die Gefahren beruückſichtigt, die aus Engagements mit 
unbekannten, von hier aus auf ihre Solidität nicht zu prüfenden 
Firmen entſtehen können. Man erinnert ſich einer älteren Ver⸗ 
fügung des Miniſters, wonach unſere Conſuln im Auslande 
nicht mehr directe Auskünfte auf eventuelle Anfragen deutſcher 
Geſchäftshäuſer geben dürfen. Als Ergänzung dieſer Anordnung 
iſt die Centraliſirnng der Auskunftsertheilung an der leitenden 
Miniſterialinſtanz zu betrachten, welche auf Grund der regel⸗ 
mäßigen Con'ularberichte in der Lage tft, jedem an fie gelan⸗ 
zenden Erſuchen in der bezeichneten Richtung nach Möglichkeit 
ſtattzugeben. 

Eine in der Preſſe verbreitete Nachricht, daß der Miniſter 
Maybach aus Geſundheitsrückſichten gezwungen ſein werde, 
in kurzer Zeit ſeine Entlaſſung zu nehmen und daß derſelbe 
ſich augenblicklich in einer hochgradigen Abſpannung befinde, 
entbehrt, wie die „Poſt“ hört, in allen Theilen der Begrün⸗ 
dung. Der Miniſter erfreue ſich eines ſehr guten Wohl⸗ 
ed die Eur im Sommer habe eine nachhaltige Wirkung 
gehabt 

Nachrichten aus Friedrichsruhe zufolge iſt das Be⸗ 
finden des Fürſten Bismarck fortwährend ein gutes Das krank⸗ 
hafte Ausſehen, das der Reichskanzler in den letzten Jahren 
zeigte, iſt verſchwunden, das Ausſehen deſſelben wird als weſentlich 
verjüngt geſchildert Nichts deſtoweniger klagt Fürſt Bismarck 
darüber, daß er ſeine alte Arbeitskraft noch nicht wieder erlangt 
habe und die Folgen der Krankheit und der angreifenden Kuren 
noch nicht ganz verwiſcht ſind. 

Die Stadtverordnete ⸗Verſammlung zu Frankfurt a M. 
hat die unterſte Communalabgabe abgeſchafft, fie hat ein⸗ 
ſtimmig einem Antrage des Magiſtrats zugeſtimmt, wonach von zu den 
beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer eingeſchätzten Perſonen 
in Zukunft auch eine Comunalabgabe nicht mehr erhoben werden ſoll' 

Aus Baden wird geſchrieben; „Nach manchem Glücksfall 
bei den letzten Landtagswahlen hat nun die liberale Partei 
Badens noch nachträglich den Verluſt des Wahlbezirks Eberbach⸗ 
Buchen und damit des Abgeordneten Dr. Blum zu beklagen, 
welcher als eines ihrer erprobteſten und kenntnißreichſten Mit⸗ 
glieder zugleich dem Landesausſchuß der nationalen und liberalen 
Partei Badens angehörte. Der Verluſt dieſes Wahlbeztrks, 
welcher faſt bei jeder Wahl nur mit Anſtrengung feſtgehalten 
werden konnte, iſt durch das Zuſammengehen der Ultramontanen 
und Conſervativen und auch jo nur durch ein Mehr von 3 
Stimmen herbeigeführt worben. Im Ganzen wird dadurch an 
der ultramontanen Wahlniederlage nichts geändert. Daß die 
clericale Partet ſelbſt ſich keiner Täuſchung hingiebt, dafür liegt 
ein ſchlagender Beweis in der Heftigkeit, mit welcher der Erz ⸗ 
biſchof Orbin in außerbadiſchen ultramontanen Blättern ange⸗ 
griffen wird, weil er ſich der badiſch⸗ ultramontanen Wahlhetze 
gegenüber vollſtändig „zugeknöpft“ verhielt.“ 


Erwiderung würdigte; aber es war dem biederen Metzgermeiſter 
mit feinem großmäuligem Grimm nie rechter Ernſt; Er fluchte 
und donnerwetterte mehr ſeiner Ehehälfte zu lieb, die das „Ko⸗ 
mödianten⸗Pack“ nicht leiden mochte. 
2. 
Eines Tages erſchien der Director bei Brandelhuber. 


„Ich muß leider noch einige Zeit Ihr Schuldner bleiben, 
verehrter Freund; ich ſtehe nämlich in Unterhandlung bezüglich 


der Uebernahme eines nicht unbedeutenden künſtleriſchen Unter⸗ 


nehmens, das alle meine disponiblen Geldmittel in Anſpruch 
nehmen dürfte. „Ein künſtleriſches Unternehmen, Herr Brandel⸗ 
huber“, fügte er leiſe, mit großer Wichtigkeit hinzu. 

Dieſe wenigen Worte genügten, um Herrn Brandelhuber in 
den freundlichſten und höflichſten Mann umzuwandeln. Er ent⸗ 
ſchuldigte ſich, einmal um das andere wegen ſeiner Mahnungen, 
verſicherte, daß er ſo lange, als es dem Herrn Director genehm 
wäre, warten wolle, daß Herr Director ſich ſolcher Lappalien 
wegen ja keine graue Haare wachſen laſſen möge, und begleitete 
beim Abſchied Herrn Zappe bis auf die Straße. 

Am ſelben Abende brachte der Laufburſche des Metz germei⸗ 
ſters dem Herrn Director zwei große Servelatwürſte in die 
Wohnung als Angebinde und gleichzeitig die freundlichſte Em⸗ 
pfehlung ſeitens des Herrn Meiſters und deſſen Verſicherung, daß 
die Würſte eigenes Fabrikat wären. 

Und am ſelben Abend hereſchte große Verwunderung am 
Stammtiſch im „polniſchen Hof“, Verwunderung darüber, daß 
der Herr Director zum regelmätzigen Trunk nicht erſchienen, und 
viele und darunter recht gewagte Vermuthun zen wurden laut 
über die Art des künſtleriſchen Unternehmens, von deſſen bevor⸗ 
ſtehender Uebernahme ſeitens des Heren Directors Herr Bean⸗ 
delhuber den Stammgäſten Mittheilung gemacht hatte. 

Aber nicht nur der kleine Kreis am Stammtiſche, auch Lina 
wußte nicht recht, was ihr Vater vorhabe. 

Sie hatte in der letzten Zeit eine auffallende Veränderung 
an ihm wahrgenommen; ſonſt ſtill und heiter, war er ſeit einiger 
Zeit launiſch und aufgeregt und ſprach oft Nachts wunderliches 
Zeug durchei nander. 

Das Mädchen ward darob angſt und bange zu Muthe 


Die heute Morgen telegrophiich mitgetheilte Nachricht, daß 
der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, Challemel- 
Lacour, „aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt niederzulegen im 
Begriff ſtehe, könnte in Anbetracht des großartigen, alle Erwar⸗ 
tungen übertreffenden Sieges, den ſoeben das Cabinet in der 
„Tonkindebatte“ in der Deputirtenkammer erfochten hat, höchſt 
befremdend erſcheinen. Indeſſen ſcheint es feſtzuſtehen, daß dies⸗ 
mal die bekannten „Geſundheitsrückſichten“ nicht als bloße 
Draperie dienen, ſondern auf Wirklichkeit beruhen. Es wurde 
wenigſtens allgemein berichtet, daß Challemel ⸗Lacour bei ſeiner 
großen Rede am Dienſtag erſichtlich leidend und kaum im Stande 
war, ſich aufrecht zu erhalten, ſo daß er ſogar ſeine Rede öfter 
unterbrechen mußte. Eine Aenderung in der franzöfiſchen Politik 
gegenüber China iſt ſomit gänzlich ausgeſchloſſen und hier blei⸗ 
ben die Dinge wie ſie ſind — auf das äußerſte geſpannt. Denn 
der Miniſterpräſident Ferry ſelbſt würde derſelben Meldung zu⸗ 
folge, das Portefeuille des Auswärtigen übernehmen, und es iſt 
bekannt, daß derſelbe in der Tonkinfrage vollſtändig mit Challe⸗ 
mel⸗Lacour übereinſtimmt, ja daß er noch mehr dazu beitrug, 
die Dinge auf den jetzigen Stand zu treiben, als ſein College. 
Der abgehende Challemel ⸗Lacour ſoll durch Paul Bert in der 
Weiſe erſetzt werden, daß derſelbe das bisher von Ferry inne⸗ 
gehabte Cultusminiſterium übernimmt. Paul Bert iſt bekannt⸗ 
lich auch einer von den ehemaligen Intimen Gambettas, unter 
deſſen Miniſterium er bereits Cultusminiſter war. Der gam⸗ 
bettiſtiſch⸗opportuniſtiſche Charakter des jetzigen Cabinets, welches 
ſich jetzt ſeiner Poſition ſo ſicher wie kaum jemals zuvor fühlt, 
bleibt alſo völlig gewahrt. 

Einer Nachricht aus Warſchau zufolge wächſt in polniſchen 
Kreiſen die Niedergeſchlagenheit, da ſich die Symptome für die Be⸗ 
feſtigung des Einfluſſes der von Katkow geſtützten Beſtrebungen 
mehren. Ein neues Symptom iſt die Verabſchtedung des Fürſten 
Galitzin, des Redacteurs des „Warſchauer Amtsblattes“, der 
eine wohlgelittene Perſönlichkeit in Polenkreiſen war, weil er 
bekannt war als Verfechter des humanen Verwaltungsſyſtems 
Albedinskys. Er iſt erſetzt durch Szezebalski, einem erklärten 
Anhänger Apuchtins, und bekannten Panſlaviſten. 

Die ruſſiſchen Fortſchritte gegen Herat haben der 
Regierung von Calcutla Veranlaſſung gegeben, nach Quettah 
(in Kelat), dem Stützounkle der Beaconsfield'ſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grenze, eine Garniſon von einem Bataillon und zwei 
Batterien engliſcher Truppen, dann zwei Infonterieregimenter 
und eine Escadron der eingeborenen Truppen zu verlegen, um 
hier eine ſolide militäriſche Poſition zu ſchaffen 

Aus Kairo ſind Nachrichten eingegangen, wonach der 
Aufftand des falſchen Propheten im Sudan niederge⸗ 
ſchlagen iſt. Die ägyptiſche Armee ſoll nach zwei ſiegreichen 
Schlachten, in welchen das Heer des falſchen Propheten in die 
Flucht geſchlagen wurde und 12 000 Mann verlor, in El-Obed, 
der Hauptſtadt von Kordofan, eingezogen ſein 

Ueber die Lage der Dinge in Madagaskar die in letzter 
Zeit ganz in den Hintergrund gedrängt w ren, liegt eine Nach. 
richt vor, welche eine friedliche Löſung in Ausſicht ſtellt. Eine 
der Regierung via Zanzibar zugegangene Depeſche des Admirals 
Galiber aus Tamatave, meldet, daß die Howas um Unterhand⸗ 
lungen nachgeſucht hätten. Der Admiral habe daher Pourparlers 
mit den Delegirten der Regierung der Howas eingeleitet. 


Vropinzial-Aachrichten. 


— Löbau, 1. Novbr. Der Bau der Eiſenbahn Zajons⸗ 
kowe⸗Löbau ſchreitet rüſtig vorwärts. Die Erdarbeiten haben 
diesſeits Mortung ſchon begonnen, und es ſteht zu erwarten, daß 
dieſelben innerhalb 4 Wochen beendet ſein werden. Der Bau 
der Brücke hinter Mortung ſchreitet lanaſam vor ſich, da es — wie 
man hört — an Maurern fehlt. Mit der Errichtung des hie⸗ 
ſigen Bahnhofsgebäudes iſt noch nicht begonnen, dasſelbe ſoll erſt 
nach Beendigung der Erdarbeiten gebaut werden. Geſtern 
hielten die Handwerksmeiſter unſerer Stadt zur Beſprechung der 
entworfenen Innungsſtatuten im hieſigen Nagiſtratsbureau eine 
Verſammlung ab. Die Schuhmacher und Fleiſcher erklärten ſich 
mit den Statuten einverſtanden, während die anderen Handwer⸗ 
ker einige Abänderungen wünſchten. Zur Beſchlußfaſſung über 
die vorgeſchlagenen Aenderungen wird nun noch eine weitere 
Verſammlung ſtattfinden 

— Marienwerder, 35 Octbr. Auch unſer Kreisvor⸗ 
ſtand der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe hat die Vor⸗ 
ſchläge der Königl. Regierung die Penſionen vierteljäbrlich prä⸗ 
numerando zu zahlen und auch die Elementarlehrer an nicht 
ſtaatlichen Vorſchulen höherer Unterrichtsanſtalten ſowle an ge— 
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denn es hing mit unendlicher Zärtlichkeit an dem Vater, der jo 
gut, ſo liebreich zu ihm war. Für ſeine Lina hatte er tauſend 
kleine Aufmerkſamkeiten; er kam nie Abends nach Hauſe, ohne 
ihr irgend ein kleines Geſchenk mitzubringen. 

Nur ins Theater durfte ſie nicht. Sie hatte dasſelbe ein 
einziges Mal vor Jahren beſucht; aber dieſer eine Beſuch war 
ihr schlecht bekommen. Denn in einem ſolchen Zuſtande wie 
dazumal, als er erfahren, daß ſie im Theater geweſen, hatte 
ſie ihren Vater nie geſehen. 

Es war ihr unvergeßlich geblieben, wie er ſie krampfhaft 
am Arme gepackt, dann wild zur Thür hingeſchleudert, wie er 
darauf ſein Geſicht mit den Händen bedeckt und bitterlich ge⸗ 
weint hatte. 

Ach, darüber waren ſchon viele, viele Jahre hingegangen, 
und doch klang ihr das Weinen des armen Mannes jedes mal 
wieder in die Ohren, ſo oft ſie ans Theater dachte. 

Und fie dachte oft daran, an jene einzige Vorſtellung, die 
ſie geſehn, und die ihr wie eine leuchtende, farbenglühende Er⸗ 
innerung unverlöſchbar im Gedächtniß haften geblieben. 

Wutzte fie doch auch, daß ihre Mutter, deren Bild traum⸗ 
artig in ihrer Seele lebte, Schauſpielerin, ihr Vater lange 
Jihre hindurch Schauſpieler geweſen; hing doch wie eine ſtumme 
Mahnung an den ſchönen Schein der Bühne ein vertrockneter 
Lorbeerkranz unter einem Glasrahmen an der Wand ihr ſtets 
vor Augen, die verwelkte Erinnerung an längſt verrauſchte 
Triumphe. 

In den langen Stunden, die ſie einſam tagsüber bei ihren 
Arbeiten zubrachte, geſtaltete ſich in ihrem ſinnigen Köpfchen 
eine glänzende Traumwelt, deren Mittelpunkt das Theater war. 
Sie hatte nur wenig geleſen, darunter einige Dramen von 
Schiller und Goethe, aber dieſe ſehr oft, jo daß fie vieles da ⸗ 
von auswendig wußte. Das declamirte fie oft laut, wenn fie 
allein war, und es ſchien ihr dabei, als vernähme fie brauſenden 
Beifall und begeiſterte Zurufe. 

Einmal jedoch hatte fie wirkliches Beifallklatſchen gehört 
und war darob nicht we lig erſchrocken. 

Der Beifallſpender war aber kein anderer geweſen als 
Herr Franz Schwebele, „Doctor Franz Schwebele“, wie ſie 
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wiſſen anderen Unterichtsanſtalten mit in den Kaſſenverband auf- 
zunehmen, gutgeheißen. 

Graudenz, 1. Novbr. Zu Ehren des aus feinem 
Amte geſchiedenen Landgerichtsraths Nernſt fand ein Abendeſſen 
ſtatt, zu dem ſich die Collegen und Freunde desſelben verſammelt 
hatten. Wie man hört, wird Herr N. ſeinen ferneren Aufenthalt 
im Süden nehmen. 

— Neuenburg, 30. Oetbr. Die Polizeiverwaltung hat 
mit Zuſtimmung des Magiſtrats eine Verordnung erlaſſen, nach 
welcher im Stadtbezirk einſchlietlich der Vorſtadt Neuthal ſämmt⸗ 
liche Strohdächer innerhalb ſechs Jahren gänzlich zu beſeitigen 
find und Reparaturen an Strohdächern überhaupt nicht mehr 
vorgenommen werden dürſen. 

* Bromberg, 1. Novbr. Das hieſige „Tagebl“ ſchreibt: 
Schon wieder hat die Mutter Weichſel, wie ſie von den Fliſſaken 
genannt wird, ein Opfer gefordert. Ein ca. d2jähriger Greis, 
aber bei ſo hohem Aiter noch vollſtändig rüſtig, hatte, wie man 
uns aus Schulitz berichtet, eben ſeiner Pflicht als Wächter des 
auf der Weichſel lagernden Holzes für die Ludwigsmühle genügt 
und kehrte in ſeinem Kahn mit dem Lohne und ſonſtigen Hab» 
ſeligkeiten ſtromabwärts, auf einem Wege, den er tauſendmal 
gefahrlos gemacht, heim, als er unglücklicher Weiſe gerade unter- 
halb feiner Hütte an eine Traft ſtteß, rücklings in's Waſſer fiel 
und von dem reißenden Strome alsbald unter die Schwellen der 
Trafte geriſſen wurde. Leider war keine lebende Seele zur Stelle, 
um dem Aermſten helfen zu können, So iſt er denn umgekom⸗ 
men in dem Waſſer, das er ſein Lebenlang befahren, von dem 
er ſozuſagen ſein Brod gehabt hat. 


— 


Joc ales. 


Thorn, den 3. November 1883. 

— Amts⸗Einführung. Bei dem Militärgottesdienſt, der morgen 
Mittags 11½ Uhr in der Neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche abgehalten 
wird, erfolgt die Einführung des Garniſonpredigers Herrn Rühle 
durch den Conſiſtorialrath Herrn Wilhelmi. 

— „Zur Vermeidung von Maſmahmen“. Aus Tannhagen 
ging uns heute ein Schreiben zu, in dem wir unter Hinweis auf 8 11 
des Preßgeſetzes zur Aufnahme eines „Eingeſandt“ aufgefordert werden 
unter einer Verwarung, in der uns „unliebſame Maßregeln“ vom Ein⸗ 
ſender angedrobt werden, falls wir nicht in „kurzer Frift „zu feiner 
Geuugthuung“ fein Schreiben veröffentlichen würden. Als Abſender 
dieſes Schreibens zeichnet „voll Hochachtung“ Herr G. A. Becker. Wie 
wir erſehen, iſt dies derſelbe Herr Becker, welcher am 21. d. M. zu 
Kulmſee in der „Generalverſammlung des Vereins der gemäßigt Liberalen 
und Conſervativen“ eine Pauke zu halten verſuchte, die aber fo ausfiel, 
daß der Vorſitzende, Herr Landrath v. Stumpfeldt, den Fall bedauerte, 
Herr Becker ſei zu Ungunſten der Sache auf die frühere Debatte zurückge⸗ 
kommen. Herr v. Stumpfeldt genirte ſich auch gar nicht zu ſagen, fein Vor⸗ 
redner, Herr Becker, habe zu, Invectiven“ gegriffen, das heißt zu Schimpf⸗ oder 
Schmähreden. Unſer Bericht über jene Verſammlung ſuchte dem Herrn 
Becker ſo weit als möglich gerecht zu werden durch Wiedergabe ſeines 
verworrenen Speechs und eine Correſpondenz aus Kulafee, die als 
Ouinteſſenz der Rede des Herrn Becker anführte, derſelbe wolle „die 
Juden nur mit dem Lumpenſack ſehen“ ſchloß dies Capitel mit der Ber 
merkung: Herr Becker „ſchien auch noch mehr ſagen zu wollen, wobei 
aber fein Notizblatt ibn im Stiche ließ.“ Es ſchien auch in jener Ver⸗ 
ſammlung, als habe Herr Becker die Rede, welche er halten wollte, auf 
einem Blättchen in der Hand, aber er verquaſſelte ſich jedenfalls und 
machte ſchließlich gewaltſamen Schluß, ohne daß man von ihm etwas 
gehört hätte, was nicht werth geweſen wäre, durch Herrn v. Stampfeldt 
als Schimpfrede bezeichnet zu werden. Herr Becker ſcheint aber unter⸗ 
deß ſein Notizblatt beſſer begriffen zu haben, als damals. Er ſchreibt 
uns nämlich die Rede, welche er in Kulmſee vielleicht hat halten wollen, 
muthet uns zu, dieſelbe als thatſächlich gehalten abzudrucken und droht 
uns mit § 11 des Preßgeſetzes, der aber nach unſerer Auslegung in 
dieſem Falle lautet: „Laß dich nicht verblüffen.“ Wenn wir nun auch 
die „Rede des Herrn Becker“ nicht zum Drucke beförden, wollen wir 
doch zu ihrer Charakteriſirung ſagen: „hätte Herr B. in Kulmſee fo 
geredet, wie er jetzt ſchreibt, dann würde er vielleicht nicht ſo „blamirt 
und beleidigt" fein, wie er in feinem Briefe an uns vorgiebt, es durch 
den Bericht in der „Thorner Zeitung“ zu fein. — Wir würden hiermit 
die Sache für erledigt halten. Da aber Herr Becker wünſcht, 
ſich gedruckt zu ſehen, möge eine Stelle ſeines zur Aufnahme 
in die „Thorner Zeitung“ von ihm beſtimmten „Eingeſandt“ 
den Herren, zu denen er in Kulmſee geredet, einen Beitrag zu ſeiner 
Naturgeſchichte liefern. Der zweite Abſatz des von Herrn Becker ge⸗ 


lieferten „Eingeſandt“ lautet nämlich wie folgt: „Im übrigen muß die 
kurze und dadurch entſtellte Erwähnung meines von Ihrem Herrn Refe⸗ 
renten falſch aufgefaßten Antrages mich als einen fanatiſchen und 


Der ſchüchterne Menſch ward aber allemal roth dabei und 
blickte beſtändig zur Zimmerdecke, als gälte feine Theorie den 
daſelbſt herumkrabbelnden Fliegen. 

Lina war bei ſolchen Gelegenheiten ſtets eine aufmerkſame 
Zuhörerin. 


3. 
Schwebele, tagsüber in der Redaktion beſchäftigt, brachte 


faſt alle ſeine Abende in Geſellſchaft des Mädchens zu. Um zehn 


Uhr Abends pflegte Herr Zappe nach Hauſe zu kommen 

Aber heute iſt's bereils nach zehn und man hört noch immer 
nicht die Schritte des Direktors auf der Treppe. 

Eine brennende Lampe ſteht auf dem Tiſch und beleuchtet 
ein reinliches, aber ſehr ärmlich möblirtes Zimmer. Lina ſitzt, 
mit einer Näharbeit beſchäftigt, auf einem alten Kanapee neben 
dem Tiſch; Schwebele ſteht daneben an die Wand gelehnt, raucht 
eine Cigarette und ſtarrt in die blauen Rauchwölkchen derſelben. 

Es ſchlägt ein Viertel. 

Lina erhebt ſich, tritt an's offene Fenſter und ſchaut hinaus 
in die blaue Sommernacht. f ie: e A, 

Das Haus, in deſſen zweiten Stock Director Zappe wohnt, 


craſſſen Antiſemiten ſhinſtellen, der ich weder bit a 


noch dafür gehalten werden will“. — Man ſieht, Herr 
Becker bereut, von Juden mit dem Lumpenſack, die jetzt Eigenthümer 
von 4 Häuſern find, geredet zu haben. Vielleicht gebt Herr! Becker fo 
gar nicht mehr in eine Verſammlung, wo es ihm paſſirt, ſo ſchmählich 
mißverſtanden zu werden, wie es ihm angeblich in Kulmſee paſſirt iſt, 
oder, wo er etwas ſpricht, was er nicht bat reden wollen. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter. Allſchottland, 
katyoliſche Pfarrkirche, Küſter, banres,Eintommen von 171 AR jährlich, 
freie Wohnung im Werthe von 75 und ca. 95 Ar Stolgebübren. 
Altſchottland, katholiſche Pfarrkirche, Todtengräber, Gebühren vom Grab⸗ 
machen nach ungefährer Schätzung (genaue Angabe nicht möglich) jährlich 
150 Ar. Biſchofſtein, Poſtamt Landbriefträger, 450 Ar Gehalt jährlich 
und 60 A Wobhnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 750 Ar jährlich. 
Elbing Poſtamt, Landbriefträger, 450 Ar Gehalt jährlich und 144 „Ay 
Wohnungsgeldzuſchuß. Groß⸗Zünder und Gottſchalk. Boftigenturen, je 
einen Land briefträger, 450 A jährlich und 60 A Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
Graudenz, Magiſtrat, Schuldiener in der Mädchenſchule, 450 Ay jäyr⸗ 
lich und Dienſtwohnung. Hobenftein, Poſtamt und Jablonken, Poſta⸗ 
gentur, je einen Landbriefträger, 450 Ar Gebalt jährlich und 60 4 
Wohnungsgeldzuſchuß. Königsberg, Magiſtrat, Königliche Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt, Unteraufſeher und Schließer beim ſtädtiſchen Armenhauſe 
neben freier Wohnung und Station 30 A monatlich. Mlecewo, 
Mehlawiſchken und Mohrungen, Poſtämter, je einen Landbriefträger 
450 Ar Gehalt jährlich und 60 Ag Wohnungsgeldzuſchuß. Oſterode 
(Oſtpr.), Masiftrat, Stadtwachtmeiſter und Steuer⸗Executor, 600 Ar 
Gehalt jährlich, 30 A Kleidergelder und die Executionsgebühren⸗ 
Pomehrendorf, Poſtagentur und Reichau, Foſtamt, je einen Landbrief⸗ 
träger, 450 A Gehalt jährlich und 60 Ar Wohaungsgeldzuſchuß. 

— Mord? Auf dem Schweigert'ſchen Grundſtücke zu Mocker, dicht 
bei der Grenze zur Culmer Vorſtadt und vis-a-vis der Abdeckerei wurde 
heute früh die Leiche eines 16—17jährigen Mädchens gefunden. Die 
Leiche war total nackt, nur Reſte der Strümpfe hefanden ſich noch an den 
Füßen, während einige zerriſſene Kleidungsſtücke, eine rothe Taille, etwas 
von Unterröcken, ſchlechte Pantoffeln u. ſ. w. in der Nähe der Leiche um⸗ 
berlagen. Es wurde der hieſigen Polizei Anzeige gemacht, dieſe hatte 
aber mit dem Falle nichts zu thun, weil die Leiche auf Mocker'ſchem 
Boden liegt. Auch der Staatsanwaltſchaft wurde Anzeige gemacht und 
auf deren Veranlaſſung wurde, wie wir hören, gleich nach Mittag die 
vorläufige Beiſeiteſchaffung der Leiche verfügt, da eine Beſichtigung am 
Thatorte heute nicht möglich ſei. — Gegen 1 Uhr Nachmittag fand man 
die Leiche noch unter Bewachung eines Feldhüters auf einem Erdhaufen 
liegen, bedeckt mit einigen Lappen. Bis dahin war die Leiche noch nicht 
recognoscirt und glaubte man, es ſei die eines zu Mocker oder Culmer 
Vorſtadt ganz fremden Frauenzimmers. Wangen und Lippen waren noch 
auffallend roth, ſo daß anzunebmen iſt, das Mädchen ſei tüchtig geſchminkt 
geweſen. Ueber die Todesart find verſchiedene Meinungen im Schwung. 
Jedenfalls iſt das Mädchen einem gewaltſamen Tode erlegen, wofür ver⸗ 
ſchiedene Verwundungen und die Beſudelung mit Blut ſprechen. An⸗ 
ſcheinend hat das Mädchen einen Schrotſchuß in die linke Seite erhalten und 
wollen verſchiedene Leute in der Nacht zwei oder drei Schüſſe gehört ha⸗ 
ben. Andere glauben, Hunde hätten das Mädchen zu Tode gebiſſen da 
am linken Oberarm einige Zahnſpuren ſichtbar ſind; ebenfalls könn⸗ 
ten auch die Kleider von Hunden zerfetzt worden fein, denn Hundegebell 
will man gehört haben. Wieder andere wollen auf Erdroſſelung 
ſchließen und damit auf einen Luſtmord. Die Unterſuchung wird Licht 
ſchaffen müſſen. 8 1 

— Sonntags⸗Concerte im Schützenhauſe. Wie heute ein In⸗ 
ſerat ankündigt, wird Herr Capellmeiſter Kluys auf Anregung des Herrn 
Gelhorn künftig im Schützenhausſaale Sonntags nur noch Concerte ver⸗ 
anftalten, zu denen das Entree auf 30 Pf. feſtgeſetzt ift und für Fa⸗ 
milien zu 3 Perſonen auf 75 Pf. N 

— Polizeibericht. Eingeſperrt wurden 7 Perſonen. — Die viel⸗ 
fach mit Zuchthaus vorbeſtrafte Roſalie Z. wurde wieder als Diebin 


erwiſcht, die auf dem beendeten Jahrmarkte zwei Stück Spitzen und 


2 Paar Holzſchuhe geſtohlen batte. — Eine Arbeiterfrau ſtahl drei 
Kohlköpfe, wurde dabei erwiſcht und der Polizei überliefert. 


Aus Aah und Fern. 


— Einen eigenartigen „Reinfall“ erlebte dieſer 
Tage ein Hamburger Lotterie Collecteur, der bei Verſendung der 
interimiſtiſchen Looſe aus Verſehen, wie es bei der Fabrikmäßig⸗ 
keit des Adreſſenſchreibens leicht möglich, auch den Finanzmintſter 
Scholz mit einigen glückverheißenden Papierchen bedachte. Dieſer 
machte jedoch Anzeige und infolge derſelben wurde der Unglücks⸗ 
Colecteur von dem Berliner Schöffengericht wegen Verleitung 
zum Spielen in ausländiſchen Lotterien zu 20 Mark Strafe 
verurtheilt. 
iſt das letzte der Marsſtraße; gleich danach ſtehen die erſten 
— des Stadtparks, den jetzt das filberne Mondlicht um- 
pinnt. 

Lina ſieht vom Park her einen Mann der Marsſtraße zur 
ſchreiten; es iſt nicht ihr Vater, aber auch kein Fremder. 

Denn er bleibt, vor dem Hauſe angelangt, ſtehen, ſchaut 
zum Fenſter hinauf, zieht grüßend den Hut, ruft dem Mädchen 
leiſe „Gute Nacht“ zu und wandert langſam weiter 

Sie ſchaut dem Manne nach, bis er ihren Blicken eniſchwin⸗ 
det, dann wendet fie ſich um. Ihr Geſicht iſt bleich, die Stickeret 
zittert in ihrer Hand. 

Schwebele blickt ihr forſchend in's Auge und es zuckt dabei 
jo ſeltſam um feine Lippen, als wollte er etwas jagen. 

Aber er ſagt nichts, ſondern dreht eine friſche Cigarelte. 
es iſt jo traurig beute“, beginnt fie endlich, „wo nur der 
Vater bleibt. Mir wird ganz unheimlich bei dieſer Todtenſtille. 
So reden Sie doch, Schwebele, erzählen Sie mir etwas, eine 
Geſchichte, ein Märchen meinetwegen, was Sie wollen.“ 

„Ein Märchen — gut“, ſagte Schwebele. 

Er hob die Blicke zur Zimmerdecke und begann: 

„Es war einmal ein armes Mädchen, aber fie war ſehr 
ſchön und hatte wunderbare Augen. 

Die ging eines Tages in den Wald, lagerte ſich dort unter 
einem Ahorn, blickte durch das grün ⸗ goldige Laub hinauf zur 
blauen Himmelsglocke und ſann und ſann. 

Da ſtand plötzlich ein Mann vor ihr, reich gekleidet, jung 
und ſchön — ein Prinz. ö 

Er ſchaute dem Mädchen tief in die Augen, hob es auf, 
küßte es leidenſchaftlich und ſagte ihm viel ſchöne, ſchöne Dinge. 

Auf einmal ward's finſtere Nacht, der Sturm brüllte, die 
Bäume ächzten. f 

Das Mädchen wollte in ihrer Angſt den Prinzen umſchlin⸗ 
gen, ſich an ihm feſtklammern, aber er war plötzlich verſchwunden 

Das Mädchen weinte und rief nach ihm — vergebens. 5 

Da ward's plötzlich todtenſtill um ſie her, ſie ſchrie auf un 
— erwachte. Es war alles nur ein Traum geweſen. 

„Das tft ein Märchen, Ling. 

ortſetzung folgt.) 
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— Unnöthiger Schreck hatte ſich dieſer Tage in 
Berlin verbreitet, als dort in der Bäckerherberge eine Frau, als 
ſie den Ofen anzünden wollte, ein Schrapnel im Ofen fand, das 
den Anſchein hatte, bei Berührung mit Feuer eine furchtbare 
Exploſion verurſachen können. Der Schreck war um ſo größer, 
als gerade aus Frankfurt a. M. die Meldungen über eine Ex⸗ 
ploſion kamen, derer Veranſtaltung ſogleich den Socialdemokraten 
in die Schuhe geſchoben wurde, und auch London eine angeblich 
von Fentern veranſtaltete gewaltige Exploſion meldete. In Berlin 
wurde nun mit aller Energie die Unterſuchung aufgenommen 
und dabei hat ſich das in der Bäckerherberge gefundene „Shrap⸗ 
nel“ als ein Cigarrenſpitzenabſchneider entpuppt, welcher auf eine 
eiſerne, wohl auf dem Schießplatze bei Tegel gefundene Hülſe 
ſo aufgeſchraubt war, daß die abgeſchnittenen Cigarrenſpißen in 
das Hohlſhrapnel fallen mußten. Die Verſchlußkapſel des 
Schrapnel iſt zur Herſtellung des Knopfes benutzt, auf den beim 
Abſchneiden gedrückt wird. 

— (Wem gehört der Hauptgewinn?) Bei der 
jungſt durch die Akttengeſellſchaft zur Förderung der Pferde zucht 
in Oeſterreich veranſtalteten Lotterie gewann der Szolnoker Be⸗ 
amte Ladislaus Kriſtofy den Hauptpreis — ein Vierergeſpann. 
Er kam behuſs Uebernahme des Gewinnſtes direkt nach der Haupt⸗ 
ſtadt und wies im Bureau der Geſellſchaft ſein Loos vor. Der 
Director verweigerte jedoch die Ausfolgung des Preiſes mit der 
Motivirung, daß er dem Szolnoker Stadthauptmann zwar drei 
Looſe zugeſendet habe, unter welchem ſich auch das Loos befand, 
auf welches der Haupttreffer gefallen wor; daß ihm aber von 
dem Stadthauptmann weder die Looſe noch der Betrag für die⸗ 
ſelben zugeſendet wurde, der Hauptpreis daher der Geſellſchaft 
gehöre. Kriſtofy, welcher das Loos dem Stadthauptmann für 
baares Geld abgekauft hat, wird nun feine Anſprüche auf ge⸗ 
richtlichem Wege geltend machen müſſen. 

— (Unglück zur See.) London, 1. Novbr Das 
Paketboot „Holyhead“ ſtieß halbwegs Dublin nach Holyhead 
mit der deulſchen Bark „Alhambra“ zuſammen. Beide Schiffe 
ſanken; von der Alhambra ſind dreizehn, vom „Holyhead“ zwei 
Mann ertranken. 

— * (Zigennerjchlacht.) Dem „Naplo“ wird aus Var⸗ 
palota vom 16. v. Mts geſchrieben: „Das im Weißenburger 
Comitate zwiſchen Inota und Ladany gelegene Sarrete war heute 
der Schauplatz eines blutigen Kampfes. Seit einiger Zeit hatten 
nämlich hier zwei mit einander auf freündſchaftlichem Fuße 
ſiehende Zigeunerbanden ihr Lager aufgeſchlagen, als plötzlich 
heute infolge eines Gezänkes ein förmlicher Krieg zwiſchen ihnen 
ausbrach. Die Männer der beiden feindlichen Lager ſtürmten, 
auf den Pferden ſitzend, gegen einander los. Sie waren mit 
Gewehren, Hacken und Beilen bewaffnet und wurden während 
des mörderiſchen Gemetzels von den Weibern und Zigeunerkin⸗ 
dern durch ſtürmiſche Zurufe zum Kampfe ermuntert. Es war 
das auch eine förmliche Schlacht mit Todten und Verwundeten, 
die da geliefert wurde. Endlich war der wilde Kampf ſelbſt den 
Zigeunern ſchon zu ſtark; denn einer von ihnen eilte zu Roß 
nach Inota um Hilfe. Als der Notar dieſes Ortes mit 25 
Dorfbewohnern, die mit eiſernen Heugabeln bewaffnet waren, 
auf der Wahlſtatt erſchienen, hatte der Kampf bereits ein Ende 
genommen. Auf dem Schlachtfelde lagen die Leichen von vier 
Männern und zwei Schwerverwundete; außerdem hatten noch 
viele Zigeuner leichtere Verletzungen davongetragen. Die Unter⸗ 
ſuchung wurde ſofort eingeleitet.“ - 

— (Nachtrag.) Frankfurt a. M., 1. Novbr. Bezüg⸗ 
lich des Dynamitattenkates iſt nach dem „Frankf. Journal“ noch zu 
erwähnen, daß die aufgefundenen Bleikugeln nicht mit Spreng⸗ 
ſtoffen gefüllte Hohlkugeln, ſondern Vollkugeln find, wenn die 
Bleiſtücke von rundlicher Form überhaupt die Bezeichnung Kugeln 
verdienen. Im Polizeigebäude find nicht weniger als 270 Fenſter⸗ 
ſcheiben demolirt. 

— (Unmäßiges.) Vorleſungen über die Temperenz 
zu halten, iſt in England wenigſtens ein ſehr lucratives Ge 
ſchäft. Da iſt ein gewiſſer Murphy, der geht Land auf und 
Land ab, ſucht die Leute zur Mäßigkeit zu bewegen und erhält 
für ſeine mäßigen Anſtrengungen das unmäßige Honorar von 
100 Lſtr. (Mk. 2000) per Monat. Außerdem läßt er fi für 
ſeine Hotelrechnungen weitere 52 Ltr. per Monat bezahlen, d. 
h. Mr. Murphy verlangt 1824 Ltr. per Jahr, um die Leute 
zu ermahnen, ihr Geld nicht in Wein und Bier zu vergeuden! 

— Die Zahl der Jeſuiten wird für 1883 von den 
klerikalen Blättern Roms, wie folgt, angegeben: Der Orden iſt 
in fünf Provinzen getheilt Italien und die italieniſchen Inſeln 


Sonntag, d. 4. Novbr. cr. Wiener Caffé (Mocker) 
Sonntag, den 4. November 


Nachmittags 5 Uhr 
findet in der ae evangeliſchen 
Kirche eine kirchliche Feier des 

hieſigen 
Guftav-Mdolph- Vereins 
ftatt, zu welcher Mitglieder und Freunde 
desſelben ergebenſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate October /November reſp. 
für die Monate October / Dezember cr. 
wird 

1. in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 

Töchterſchule: 
am Montag, den 6. November er. 
von Morgens 8 ½ Uhr ab, 
2. in der Knabenmittelſchule 
am Mittwoch, den 7. November cr. 
von Morgens 8 ¼ Uhr ab, 
erfolgen, wovon wir den betreffenden 
Eltern reſp. Erziehern der Kinder obi⸗ 
ger Schulen hierdurch Kenntniß geben. 
Thorn, den 2. November 1883. 


Grosses 


Inf.⸗Rgmts. Nr. 


Artus 


Sonntag, den 4. h 
Grosses 


Anfang 8. Uhr. 


die in Thorn beftehende Handels⸗ 
niederlaſſung der Wittwe Wilhelmine 
Giraud geb. Müller ebendaſelbſt 
unter der Firma R. Giraud's Wwe. 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter 
Nr. 681 eingetragen. 

Thorn, den 1. November 1883 


n „ Kluhs, 
Königl. Amts⸗Gericht V. 0 
} 


insert 


ausgeführt von der Capelle 8. Pomm. 
Anfang 4 Uhr, Entree 30 Pf. 


ovember 


Streich - Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Infant ⸗Reg. Nr. 
Entrée 50 Pf. 
Es wird gebeten vor dem 3. Theil 
nicht zu rauchen. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 
——— ͤ— e ͤ y——— — — 


Schů enhaus. 


eute 
Sonntag, den 4. November 


en — |. Streich- Concert 


Zufolge Verfügung von heute iſt] der Kapelle 8 Fuß Artillerie- Regts. 
0 . 


Anfang 7 Uhr ö 

Entree 30 Pf. 

Familien zu 3 Perſonen zahlen an der 
Kaſſe 75 Pf. 


86. ladet ergebenſt ein 
Kapellmeister. 


— 


1558 Deutſchland, mit Oeſterreich⸗ Ungarn, Belgien und Hol⸗ 
land mit 2165, Frankreich und ſeine Kolonien mit 2798, 
Spanien und Mexiko mit 1933, England und die Vereinigten 
Staaten mit 1895 Vätern; Geſammtzahl 10340. Im Jahre 1870 
betrug die Zahl der Schüler Loyolas (Väter, Proffeſſoren und 
B 10 529; 1880: 10 494; 1881: 40,708 und 1882: 
11 058, 

— (Ein gewagter Ritt.) Im Canton Graubünden 
ſind im Fluela und bei Schuis und jüngſt auch im Walde Ureza 
bei Zernes Bären geſchoſſen worben. Der letzte iſt ſilbergrau 
und gehört zu den ſchönſten und größten Exemplaren, den ſoge⸗ 
nannten „Schweinebären“. Dabei ereignete ſich ein gefährliches 
Jagdabenteuer Einer der Jäger mußle, um ſich vor einer Um⸗ 
armung des Thieres zu reiten, dasſelbe von hinten an den 
Ohren packen, wobei er rittlings auf deſſen Rücken zu ſitzen kam 
und jo mußte er von dannen reiten, bis die Kugel eines Jagd⸗ 
genoſſen der böſen Lage ein Ende machte. 


Letzte Vol. 


Berlin, 2. Novbr. Die Kaiſerin hat mittelſt eines im 
Auftrage an den von der Bürgerpartei angefeindeten Stadtver⸗ 
ordneten Spinola gerichteten Schreibens ihre beſondere Freude 
über deſſen Wiederwahl ausdrücken laſſen. 

In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung wurden auf Antrag des Magiſtrats 10900) Mk. als Bei⸗ 
trag zur Lutherſtiftung in Leipzig und 50000 Mk. für die 
Errichtung eines Lutherdenkmals in Berlin bewilligt. 

— Berlin, 2 Novbr. Daß Miniſter v. Puttkamer nicht 
nach Friedrichsruh gereiſt iſt, erklärt die „Poſt“ dadurch, daß 
der Finanzminiſter v. Scholz ſchon die Willensmeinung des 
Fürſten Bismarck über die Landtagsangelegenheit eingeholt habe, 
da alle Vorlagen in letzter Inſtanz in's Finanzminiſterium mün⸗ 
den. — Staatsminiſter v. Bötticher ſoll erſt in einiger Zeit nach 
Friedrichsruh wegen der ſocialpolitiſchen Vorlagen reiſen. 

Der Botſchafter Hohenlohe hat ſich nach Paris zurückbe⸗ 


geben. 

Die beliebte Soubrette des Wallnertheaters Ernſtine Wegner 
iſt heute 12 Uhr Mittags in Wiesbaden nach längerer Krank— 
heit geſtorben. 

Petersburg, 2. Nobr. Die Reichseinnahmen vom 1. Ja⸗ 
nuar bis J. Auguſt 1883 betragen 326 692 564 gegen 346 281 
008 Rbl., die Reichsausgaben 367 653 468 Rbl. gegen 349 875 
330 Rbl. in der gleichen Periode des Vorjahres. 

Kairo, 2. Nobr. Die officielle Beſtätigung der Nieder- 
lage des falſchen Propheten und der Eroberung von El⸗Obeld 
durch Hicks Paſcha iſt noch nicht eingegangen. Die Nachricht 
wird bezweiſelt, da nach Berechnungen militäriſcher Behörden 
Hicks noch ſieben Tagemärſche von El⸗Obeld entfernt ſein mußte, 
als der angebliche Sieg erfochten wurde. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 


4. November. Sonntag. Kalt, unbeſtändig, ſchwache Regenſchauer, 
örtlich noch Schneefall. Frühmorgens nebelig bis Nebelregen dann auf⸗ 
gebeſſert, mittags und nachmittags bedeckt mit Regenſchauern reſp. Schnee⸗ 
geſtöber. In Süddeutſchland bedeutendere Niederſchläge, namentlich 
nachts. Die Waſſerſtände ſteigen mäßig. Stellenweiſe zumal im öſtlichen 
Deutſchland iſt noch mäßiger Froſt zu erwarten. 2 

5. November. Montag. Kühl, raub, noch windig; zu geringen 
Regenfällen örtlich geneigt, noch froſtig. Frühmorgens nebelig, morgens 
trüb bis zu Rebelregen. Da der Nebelregen in Folge der Abkühlung 
fällt, könnte nach Ausſcheidung des Waſſerdampfes, zumal nach Norden 
zu Das Wetter ſich aufklären; nachmittags aufgeheitert, abends nach 
Norden zu aufgeheitert, nach Süden zu bedeckt mit Niederſchlägen; auch 
ſpä tnachts, zumal nach Süden zu Niederſchläge. Das nächtliche Tempe⸗ 
ra turminimum liegt vielleicht kunters Null. Die Waſſerſtände dürften 
demnächſt fallen. 5 8 0 

6. November. Dienstag. Kalt, windig, veränderlich mit etwa 
Regen und örtlichen Schneefällen zumal in Nordweſtdeutſchland, nachts 
froſtig. Frühmorgens nebelig bis aufklärend, auf Mittag zu trüb, 
nach Norden zu vielfach aufgeheitert, nachmittags allgemein kurze Zeit 
Neigung zur Aufklärung, abends bedeckt; in Nordeuxopa ſind die 


Nachmittage mehr aufgeheitert. Der Südweſten dürfte froſtfrei werden. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 3. November 1883. 
Wetter: trübe. 


— — 


Am 13. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

9 auf dem hieſigen Landgerichts⸗ 

hofe 


Auctiom. Meine Wohnung | 
Vrückenſtraße 24 | 

M. Grün, Königl. Belg.|_ 2 
aprobirter Zahnarzt. 


Weizen unverändert 123pfd. hell 170 Ag 
129 pfd. hell 178 A, 129Hfd. fein 181 Apr. 
Roggen ſeſt 118pfb. 140 Ar, 12 pfd. 144 A. 
Gerſte Futterwaare 110-115 . 
Erbſen ohne Zufuhr gefragt. 
Ha fer feſt mittler 124127 K, feiner 129-133 Apr. 
Alles pro 1000 Kilo. 


126/7pfd. hell 176 , 


Danzig, den 2. November 1883. 


Weizen loco hatte am beutigen Markte eine matte uud ruhige 
Stimmung. 300 Tonnen wurden verkauft, die bezahlten Preiſe waren 
edoch ziemlich unverändert, beſonders für die bellen Gattungen. Es 
ft bezablt für bunt krank 115pfd. 151 „Ag, bunt bezogen 123/4pfd. 171 
Ax, bellbunt 124pfD. 176 Ag, glaſig 124—127pfo. 176183 Ax, boch⸗ 
bunt 126 -129pfd. 182188 Ax, für ruſſiſchen rotb beſetzt 117/8pfD. 
151 Ar, Gbirka 125 130 pfd. 166-169 Ar, roth Sommer- 127/spfd. 
165 Ax, abfallend roth 109 / opfd. 143 A, rotb ſtrenge 129 182pfd 
167-179 Ar, roth 126—131pfd. 164-170 Ay, bunt 117—119pfb. 
154-166 , hell ſchmal 118, 119pfd. 169, 170 Ay, hellbunt 121 bis 
128/pfd. 171-182 A pro Tonne, 

Roggen loco unverändert; Zufuhr geringe. Pro 120 Pfund iſt 
bezahlt für inländiſchen nicht geſund 140 A, für polniſchen zum 
Tranſit ſchmal 126 A, für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 130 Age 
pro Tonne. 

Gerſte loco feſt, gute gefragt. Inländiſche große brachte 106pfd. 
140 Ay, lospfd. 147 Ar, mit Geruch 103pfd. 130 , kleine 100% pfd. 
136 Ax, ruſſiſche zum Tranſit 109pfd. 130 Ax, extra feine 118pfd 
155 Ar pro Tonne. > 

Hafer loco ruſſiſcher zum Tranſit 105, 109 Ar, 
extra fein 117 A pro Tonne. 

Heddrich loco ruſſiſcher zum Tranſit abfallend 127 A pro 
Tonne bez. 

Spiritus loco 51 Gd. 


beſſerer 110 4, 


Telegraphische Schlusscourse - 
Berlin, den 3. November. 


2./11. 82 
Fonds: gedrückt. 
Russ. Banknoten. 197-9019785 
Warschau 8 Tage 0 197— 40 197 —30 
Russ. 5% Anleihe v 1877. . . 91-89] 91-89 
Poln Pfandbr- 5% . ven. 61—20 61-30 
Pola. Liquidationspfandbriefe. 54 53-90 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 102—60|192— 60 
Posener Pfandbriefe 4% . 100-6010050 
Oeser Banknolen.- ;_ ,. -.... 169—55 169 —65 
Weizen, gelber: Novb-Decemb. 176 176—25 
April- Mai. 3 185 — 75186—25 
von Newyork loco 119—25/110-—50 
Roggen loro . 147 16 
Nov.-Decemb. 146—20 146 —20 
April-Mai 152 152—50 
Mai-juni 5 152 — 50153 
C ² AAA (0 
J ß 570 
Spiritus loco Be 51 59-50 
Novbr. 50—20 59 
Nov-Decemb 49—30 49 —10 
April-Mai . 50—50 50-40 


Reichsbankdisconto 40%. 8 Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 3. November. 
Meteorologiſche Beobachtungen 


1 nah 1527 Bemerkung. 
Stärke. | Er 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. November 3 Fuß Jol 


am 2. November 3 Fuß 2 Zoll. 


beſte Sorte, 10 

Zwiebeln, Pfd. für 60 Pf. 
bei M. M. Schneider. 
ABreiteſtraße 4. 4 


Geschlechts- u. Frau 


enkrank - 
Haut-, ee By a Flechten, Haut- 


5 Paar Winterfenſter, 4 Paar RE“ Heute BE Tem A 
61. Fenster nebſt Rahmen, eine En. Culmbacher Export-Bier| fand ut Haben, teren Hal, 

gangsthüre nebſt Gerüſt, vier N S. 3 5 tä 0 

a f vier N ’Schwächezustände 

Fenſtergitter und mehrere Eiſen⸗ Von Fass Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, Rücken- 


theile von einem K d 
0 f. ochheer 


meiſtbietend verkauft werden. 


Königliches Landgericht. 
Restauranteröffnung. 
Am J. November eröffne ich am 


— Bromberger Thor 2 
mein neu eingerichtetes 


Sier⸗Cocal, 


61. 


beſtens empfehle und um regen Beſuch 
bitte. 


und Vaſteten 


Leonhard Brien. 


Echte Weinstock. Ob 
bäume, Stachel⸗ Wund 
ſträucher find. zu haben 
Louis Angermann. 

u. hell. Cab. 1 Tr. n. d. 


empfiehlt 


Johannisbeer 
dei 


e 
1 möbl. Zim. 


. 


durch den Kanzleirath Schulz öffentlich Wiener Café-Mocker. 


Tborn, den 2. November 1883. Leih ⸗ Bibliothek 


vervollſtändigt empfehle 


Da ich meine Wohnung nach der pe 
Kleinen Mocker Nr. 511 dem Vieh⸗ 
morktplatz gegenüber verlegt habe, er- 
ſuche ich das geehrte Pubilum, hierſelbſt 
und Umgegend, mich auch ferner mit RE 

Beſchäftigung beehren zu wollen. Es wird Pferdeſt u. Nem. 4 v. Gerſtenſir 134, 
ſtets mein Beſtreben ſein, alle in das eee } pErn 
welches ich dem geehrten Publikum Baufach einſchlagende Maurerarbeiten, 
als Anlagen und Abhülfe, in verſchie⸗ 
denen Feuerungen, die ich in den größ⸗ 


liden Preiſen auszuführen. 

Vilhelm Schülke, Maurerpolier. _ 
„Wäſche jeder Art, aud Wolle, 
Kartun, Wollekleider u. Gardi⸗ 
nen werden ſauber u. billig gewaſchen 
nach neueſter Art in der Berliner 
Plätt - Waschanstalt Gr. Gerber: 
fir. u. Ecke d. Junkerſtr. 251 vis-à.-vis 
dem Bürger⸗Hospital. 6. Rauchfuss, 


und Magenleiden werden nach meiner langjähr, 
Heilmethode gründl, ohne Berufsstörung briet- 
lich unter Garantie schnell und sicher geheilt, 


rochure Hbllllethode der 25 Pr, Irie. . 


Brochure 


D. Schumacher, Frarkturt a. M. 


A. Kiesau. 


0 
a Allerheiligenstrasse 45, 
von Pelehrzim. 


Zimmer mit auch ohne 
u zu haben 
Brückenſtraße 19. 1 Tr. r. 
erdeſtall it zu bermielhen 
l. Gerberſtraße Nr. 15. 


in 


IR 


ohnungen zu verm. Breiteſtr. 
444 bei D. Sternberg. 


Die 2. Etage Mi vom 1. April 84 
zu vermiethen. 


Hochachtungsvoll ten Brauereien Europas, Ungarn und Elise Kitt] i . 
Lari Wegener. egen alen das dc NETT: 3 
i a ere Reichspatent in allen Brauchen mir * rt z m. Kl. 
Täglich ſriſche Bouillon angeeignet habe. au Genüge und ſo⸗ 1 Moder bei Schäfer. 


Butterſtrß. 9293 
iſt die dritte Etage von ſofort oder 
per . Januar zu vermtethen. 

8 f S. Birschfeld. 
Ein möbl. Jim. u. Tab. Ist v. ſogleſch 
zu vrm. Schülerſtr. 410 2 a 
2 fein mbl. Zimmer 7. I—2 Herren 
zu vom, August Glogau, Breiteſtr. 90, 


| Haupt- und 
Schluß-Ziehung 
4 vom20.bis21.Novhr. 


dieses Jahres. 


Lebens- und Pensions-Versicherungs- 
Gesellschaft „Janus“ zu Hamburg. 


| Hierdurch mache bekannt, dass die bisher von Herrn Robert 

Schmidt hier geführte Haupt - Agentur der Gesellschaft „Jenus“ nach 

freundschaftlichem Uebereinkommrn am heutigen Tage an den Redacteur 

der „Thorner Zeitung“ Herrn Carl Thumm 

übergegangen ist und derselbe zur Annahme von Versicherungs-Anträg en 

sowie zur Ertheilung jeder gewünschten Auskunft gern zu Diensten steht 

Conrad Erdmann, 

General-Agent für Westpreussin, 
Danzig, Heiligegeistgasse 109 I. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, hält der Unterzeichnete sich 
zur Ertheilung jeder über die Versicherungs-Einrichtungen der Gesellschaft 
„Janus“ gewünschten Auskunft, sowie zur Abgabe von Prospecten und 
Statuten, Annahme von Versicherungs-Anträgen und Empfangnahme der 


fälligen Prämienzahlungen bereit. 
Carl Thumm, 
Thorn, Gerstenstrasse 78 Ecke kl. Gerberstr 


MÖBELHANDLUNG 


von 


Ad. W. Cohn 


empfehlt sein reichhaltiges Lager sämmtlicher & 
> Möbel. Ferner seine neu eingerichtete 


Tapezier-Werkstelle zur gefälligen Berücksichtigung bei Aufpolsterung 
von Möbeln und Anfertigung von Decorationen. 


V. Lotterie von Baden-Baden Fünftausend Gewinne, Original-Loose 


darunter Hauptgeinne i. W. v.w: 30000 I. 120001. 10 M. 50 Pf. 


incl. Reichsstempelsteuer 


6000, 5000, 4000 M. wi an Saen dm 
A. Molling, 
60000 IK, 3000, 2500, 2000 M eu 


I 
! 


Hannover, 


Allerorten rüftet ſich die evangeliſche Chriſtenheit, den vierhundertjährigen 
Gedächtnißtag der Geburt 


Dr. Martin Luther's 


feſtlich zu begehen. Gilt es doch, nach dem erhabenen Wort unſeres Kaiſers 

Wilheim, mit der Feier, die an den Namen des Reformators ſich knüpft. 
Gott zu preiſen für die in der Reformation dem deutſchen Volke zu Theil 
gewordene göttliche Gnade. Auch hier in Thorn iſt die Saat der Reformation 
aufgegangen zu herrlicher Frucht: auch hier hat ſie gezeitigt Gewiſſensfreiheit, 
Glaubenskraft und Ueberzeugungstreue die ſelbſt den Tod nicht fürchtet: auch 
hier in Thorn hat Luther mit ſeinem „Hier ſtehe ich Ich kann nicht 9 5 
anders. Gott helfe mir!“ Nachfolger gefunden, deren Andenken würdig iſt, Umgegend zeige ergebenſt an daß ich mich] / 
mit dem feinen verbunden zu werden. Aus jenen finſtern Tagen des Jahres als u Stuben-Maler etablirtf“ 
1724, in denen das „Trauerſpiel in Thorn“ ſich abspielte, ſtrahlt als ein habe. Ich führe jede in mein Fach ſchla⸗]“ 
helles Licht die Glaubenstreue des Bürgermeiſters Johann Gottfried gende Arbeiten gut und ſauber, geſchmack⸗ 
Roesner und feiner neun Genoſſen. Freudig gingen fie in den Tod, vor voll und möglichſt billig aus. Da ich 
dem die Abſchwörung ihres Glaubens ſie retten konnte, wie ſie einen gerettet große Städte bereiſt und die Arbeiten 


’ 


en 
y se... 


x ie 
(A mussten 2 


Dem geehrken Publikum Thorns und der 


hat, Fei n 1 5 A gr “ heit wie die Zukunft unſerer nach neueſter Art kenne, verſpreche jeden 1% 
elft uns, ihr alle, denen die Vergangenheit wie die n Wunſch auszuführen. 2 
Stadt am Herzen liegt, helft uns am 400 jährigen Gedächtnißtage der Geburt e 4 Woh . pod 5 — Weihnachts er Ausſtellung 
des Reformators Ur. 27 bei Herrn J bialeckti, | Meine reichhaltige Ausſtellung Tämmtliche 2 
den Blutzeugen der Reformation, dem Bürger⸗ 15 A ee 7 = Tapiſſerie⸗Artikel 2 — 
r ; ellungen für mich wird Herr = 
meiſter ‚Roessner und feinen Genoſſen, an der er 5 25 Matthes, Butter- in neueſten, geſchmackoo Aten Deſſins, zu Stickereien ſich eignender 7 
Stätte ihrer Hinrichtung ein einfaches, würdiges ſtraße die Güte haben in Empfang zu S Galanterie⸗Waaren 8 
8 aber aus Firmen auf Glas — re in Holz, Korb, Leder, Alabaſter u. Cartonnage, 7 
ſetzen, den Todten zum Gedächtnitz, den Lebenden, jetzt und künftig, zur Nach 1 ce llefere: 2 in eleganter Auswahl empfehle ich geneigter Beſichtigung. 8 
Mahnung, zur Ehre aber Gott, der die Schwachen ſtark, und die Finſterniß Thorner Lagerbier 32 Fl. für 3 M., 2 Ausverkauf vorjähriger Sachen unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. Z 
hell macht. ust 1883 Culmbacher Export⸗ — VI. HKlebs, 2 
Thorn, im Auguft . bier . 15 Fl. für 3 M, Paſſage 1—3. 
Wisselinck. Stachowitz. Curtze. G. Prowe. Klnegeer. anne, ee Nit K N —— 
25 . 4 eder EEE, r Su 
Boethke. E. Lambeck. Behberg one ma ur Uss- Olen, 
Herm. Adolph. Behrensdorff. G. Bender. R. Borkowski. A. Born, Malzbier lg 30 Fl. für 3 M., ſchutt⸗ und ſchieferfrei. A lich zur Ofenfeuerung, offeriren per 
H. Dauben. Dorau. Engelhardt. Evers. Gustav Fehlauer. Feige. Grillo. Braunbier / Liter⸗ 3 N Ceutuer 95 Pf. frei ins Haus 9 8 
E. habe Franz Jacobi. Junck. Kah. Klebs, H. Kolinski. Dr. Lindau, |, Flaschen . „ don Thorn. | C. B. Dietrich & Sohn 
Lineale. Neuber. Dr. A. Prowe. Rehm. Sohnibbe. A. C. Schaltz. ‚efeluftoe Fragt ret MS die, m _ 
E. Schwartz. F. Stephan. Stölger. Dr. Strehlke. Teschke. Uebrick. F. W. Liedtke, 0 0 { ) eHhEeEN- N Ur P h Ne 
Vetter. * — werden auf ſtädtiſche u. ländliche Grundſtücke mit 4° 
Beiträge werden erbeten an Herrn Bankdicector, Stadtrath 6. nn Der Binfen incl. ace gat „ reſp. 5 Proc. 
und die andern Unterzeichner des Aufrufs. | Ausverkauf Der Haupt-Agent Robert Schmidt, 
des zur Thorn. Gr. Gerberſtraße 26 7b. im Sand'ſchen Hauſe. I. Etage. 
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Weinprobirstube. 


8 Joseph er Iben | BR Ye Tu i 
ren⸗ 4 
arg , item W Roh len! 


Liter Yp 1, Ya —1 
; n a Mk.] 0,15 0,30 0,60 1,20 Wintermäntel, Kleiderſtoffe, en ie 
Rheinwein | II. 0,20 0,40 0,80 1,60 Bl. zu ue dee —biſte en eee a der conſolidirten 
8 I. 0,15 0,30 0,60 1,20 ſind in großer Auswahl vorhanden eut lan rube. 
Moselwein | II. 0,20 0,40 0,80 1.60 F. Gerbis. u 5 ſchlandg | 
herb 0,20 0,35 0.70 1.40 Concursverwalter. Stück-, Würfel- und Uuß-Kohlen 
1 ittel herb 0,25 0,50 1,00 2,00 ö 5 
eee 0,20 0,40 0,80 1,60 Künſtliche Zähne, verkaufen wir ab Lager und in Waggons ab Grube nach 


allen Bahnſtationen in Folge günſtiger Abſchlüſſe und Vereinbarungen 
zu Grubenpreiſen. 
Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


Ylomben 
werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Gutpafjens 


Portwein roth, weiss 0,30 0,0 1.20 2,40 
Bordeauxwein 0,25 0,50 1.00 2.00 


1 angefertigt. — — —— — — 
L Gelhorn, Weinhandlung. eee Auerbach'sche Eisengiesserei Dratzig, 


Post- und Eisenbahnstation 
empfiehlt zu en-gros Preiſen 
DWCde Helle, Rosswerke, Häcksel- 
Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. 


Prima Illuſtrirte Preiscouraute gratis. 
inländiſche Rüb⸗ und Lein⸗ Nel] Pneumatische Neu Circa 5000 


kuchen, Roggen Weizenkleie Thür-Zuschlag-Hinderer. ältere, edle, verpflanzbare 


| 5 — uttermehl empfiehlt Carl W tkowskl,| baume, 
a gift uw. Thorn, Kl. Gerberſtr. 80. | Kronen- ſowte Zwergbäume und Allee- 
| M. Meyer & Hirschfeld. Garantie 5 Jahre. — Proſpecte gratis. bäume zu verkaufen in der Gärtnerei 


HK. Smieszek, 
Dent iſt. 
— 84. Breiteſtraße 84. — 
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* (9) 

Diefelbe erſcheint nen bearbeitet und bis auf die Gegen- 

wart fortgeführt von Wilhelm Müller, Profeffor in 

N 'g Tübingen, mit zahlreichen inſtruktiven Aluftrationen und 

barten in 64 bis höchſtens 66 Lieferungen (alle 2—3 Wochen 
eine Lieferung) zum Preiſe von nur 


25 % 40 DDfennig. (& ö 
FM Iede Meberſchreilung diefer Lieferungszahl ih unbedingt ansgefäloffen. N 
Wir empfehlen dieſe günſtige Gelegenheit, eines der 


9 
5 
1 
) 


ſt 55 verſende franco nach jeder Poſt⸗ r eee, e Waldau b. Srembociyn p. Thorn. 
ation des Deutſchen Reiches gegen 5 

Poſtnochnahme: 1 Fäßchen (mit eiſer⸗ 8 Petroleum, 

nen l enthaltend 4 Liter feinſten a Liter 20 Pf. 

Bestellungen nimmt entgegen die Buchhandlung von alfhzaſer Kornbr N wein 


55 Waller Lambeck, Thorn. von vorzüglicher Qualität für M. 4. 


Gegen Luftmaugel, Athemnoth 
(Aſthma) meiſt bet älteren Perſonen 
vorkommend, verſendet die Königl: 
Apotheke zu Nordendurg O Pr. auf 
Wunſch als vorzügl. Mittel Dr. 
Jehäfer'ſche Pulver (20 Pulver). 
Gebrauch: Morgens u. Abends eins 
Taxpreis 2.05 M. 20 Pf. Porto 


M. U. Meyer. 
Copperntcusſtraße 168. 


3 ... ... — f Elegante 
Baumeiſtern, Haus: und Bauherren. Korb⸗ und Zagdwagen, 


Zur ſicheren, 1 DE des eg 1 5 8 70 1 ge Reparaturen, owie lier Lackiren 
tentirt d prämitrte kieſelſaure Imprägnir⸗ und Iſolir = Material, bewährt in 5 on n n n und itte 
700 000 Verwendungen und emploblen durch Div. Verfügungen böchſter Militär⸗ und deutsche 3 Möbeln, e e e bow einge dee ber n werden 
5 Antimerulion ( Gegen ) Cigarren a F abrit, Reparaturen derſelben, werden zu den Wagen⸗Bouauſtalt 
T. . Zereners 5 en Schwamm.“ deren Fabrikate handelsgerichtlich durch allerbilligſten Preiſen el em von 
Die Herren Gebr. Piohert in Thorn !geben daſſelbe billigſt, bei Originals eingetragene Schutzmarken gegen Nach. men. Von wem? jagt die Expedition A. Gründer 
Li + 4 * 


gebinden mit hohem Rabatt ab. = 4 j hmun \ bſichti i 
DE; m € erts im Freien und in der Erde, wie Stafere,jabmung geſchützt find, be bſichtigt in dieſer Zeitung. f a an 
nen 3 Haas nnen Geräthe, Schwellen, Pfähle ꝛc. z.] Thorn ein Commiſſionslager II. Wooli — vis-A-vis dem Militär Kirchhof. 
und auch als fehr ſtarkes öliges Schwammmittel: zu errichten. . ollmann, | Dex Hexen Ziegeleib efigern zur 
Carbol⸗Wachs⸗Firni als gelbliches | Antiſeptiſches Oel⸗Anſtrich und] Jedes Riſico iſt für den Ueberneh⸗ Damenconfectionär Nachricht, daß ich noch 
—. Imgarägnir⸗Material mer, welcher gute Referenzen aufzu⸗ Heiligegeiſtſtraße 200 1 Treppe M au erſt 2 i ne 
Carbol⸗Asphalt⸗Firniß as bräunliches | beide Sorten & kg. 50 Big. Imetien hat, ausgeſchloſſen. empfiehit ſich zur Anfertigung von zum Bau de 
Tarnalit-Babefafge 100 Kg M. 4, 50 kg M. 2,50, 25 68 M. 1,50 ab Magdeburg] Gefl. Offerten befördert die Expe⸗ Damenkleidern, M nteln ꝛc.] ankaufe Gef. l ine bee 


Patent⸗Kieſelguhr⸗Desinfectionsmittel und Apparate. dition dieſer Zeitung sub X. X 


Proſpect, Rath und Auskunft franco und grad. D Alf Nachr. db. 200. auf's Sauberſte, Modernſte und Unislaw, den 1. November 1883, 
Gustav Schallehn, Chem. Fabrik, Magdeburg. Kihbibliolpede ge Ging 225. reg eden fung Damen Teucht, Bauführer. 
——— 6 St. Iſähtige Ochfen, 


—— — — 
Fantek, Maschinen- und Mühlenbau-Schule den IJimmergeſellen fonnen n . 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen. ER ſich er M bei Du ehrere Wirth nnen mit guten 60 St. Kreuzungs-Lämmer 
n ug x "Ch und Zimmermeiſter. Zeugniſſen weiſt nach A, Stiller, ſtehen in Friedenthal bei Schloß 


hr. Sandt. Vermietherin, St. Annenſtraße 191. Roggenhauſen zum Verkauf. 
(Beilage, Iluſtrirtes Unterhaltungsblatt.) 
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Beſaumelte Werke des Grafen Adolf Friedrich 
von Schack. 6 Bde. Cotta. 


Das arbeitreiche Leben eines adligen Millionärs, der zugleich einer 
unſerer größten Gelebrten iſt, liegt im Geſammtüberblick der ppetiſchen 
hroductionen und Selbſtbekenntniſſe vor uns. Wird die deutſche Nation 


„Claſſiter“ ſtellen? Wer wagt darüber zu entſcheiden, was der Nation 
lieb und untieb ſein fol! Kein kritiſcher Machiſpruch rettet vor Ver⸗ 
I beſſenheit oder ſchadet der herzlichſten allgemeinen Anerkennung. Noch 

kann man in alten Sammelbändchen es a druckt leſen, wie bis in die 
Der Jahre hinein Ublands Gedichte kübl beurtheilt blieben und nach 
gertbeyis Erzäblung erſt durch das bekannte Geſpräch des Dichter⸗ 
Profeſſors mit dem Buchhändlerbarone, in deſſen Verlag die erſte Velin⸗ 
Papier- Ausgabe erſchien, böberen Abſatz und bald — in den 40er und 
Der Jabren — zahlreiche Auftagen ‚erlebten; worauf denn auch die 
ritit betfälliger dem Nationalurtbeil ſich anbequemte. Theodor Körner 
und Wilhelm Hauff ſteben mit Übland jetzt wobl in gleichem Range, 
oweit Ausgabenzahl entſcheidet. Die Bibliotbeten unſeres Mittelſtandes 


Görbe nebſt Leſſings Dramen. Wie will man vom rein äſtheliſchen 
Er aus dieſe 6 Verfaſſer einander auch nur annähernd gleich⸗ 
ellen? 10 ; 
Odder: eine andere Parallele! Julius Wolff liegt auf allen Damen⸗ 
hen, der Trompeter von Säckingen immer daneben, unfern davon 
auch Waldmeiſters Brautfahrt. — Aber die Nächte des Orients? Fragt 
herum, wieviel Mädchen und Frauen den Titel kennen . 
Hat tändelnd Glockenſpiel, hat Zitherklingen 
Mein Ohr in luſtger Weiſe leicht berührt? 
fragt Z dlitz und erwidert ſich ach ſelzuckend felbft: 's iſt fränkiſch Lied — 
8 iſt welſcher Sang! wogegen deutſche Dichtung machtvoll und inbalt⸗ 
chwer, wild ſtürmend durch den Eichenbain daherbrauſt, mit Donners⸗ 
kraft und tobend. wie das Meer!“ 5 
0 Wer danach urtheilen wollte, müßte nur Adolf Schack unter dem 
eutigen Dichtergeſchlecht für wahrhaft deutſch erklären. Und wir wagen 
leſes Urtheil auszusprechen, ohne daran irre zu werden, wenn der 
kodegeſchmack ſich ausländernden Richtungen anſchmiegt. Zunächſt be⸗ 
mmt uns hierbei der Ueberblick der Stoffe, die ſich dem charakteriſtiſchen 
eltſinn des deutſchen Genius gemäß über das Geſammigebiet der 
Geſchichtsphiloſophie erſtrecken. ae 
1. Die Nächte des Orients oder „Die Weltalter“ ſchildern in einer 
eihe großartiger Zeitbilder die ganze Vergangenheit des Erdgeſchlechts. 


ohin ich nicht geſchweift auf meinem Pfade!“ ruft der Dichter am 
chlaß der Viſionenwanderung. „Brechende Blicke, blaſſen Jammer, 
Elend und Noth batt' ich geſehn, Den Ring, an den das Werden und 
gebn geſchmiedel war mit eh'rner Klammer! Geſebn, wie bald vor 

m und bald vor jenem Gott hirnloſen Wahns im Staub die Völker 
bieten ... Zu neuem Gange vom fernſten Oſt ber ſtachelte das Herz, 
das ruhlos klopfende, mich abendwärts ... bis mich die herrlichſte der 
Städte, Atben, aufnahm und mit dem Blüthenflor göttlicher Schönheits⸗ 
üder mich umfing.“ ... Mein Auge weinte nie fo beiße Thränen, 
ie bei dem Untergange der Hellenen.“ — Da kommt ihm das Evan⸗ 
delium zu „Die frohe Kunde!“ Darin von jenem Meifter las ich, wie 
mid und warm von feinem Munde das Wort geſtrömt — und bald 
dergaß ich die ganze Welt umber bei ſeinen Reden. So nicht als 
Gott, doch als der Menſchen Größter erſchien mir Chriſtus bald. 
ie anders Alles nun! um Staube lag die alte Welt; von der Alanen 
turmfluth, der Hunnen und Germanen, verrauſcht war auch der letzte 
ogenſchlag!“ Nun erſcheint das Mittelalter und die Renaiſſance: 
„Aus Glauben und aus Traum der Kindheit ſich aufzuringen nur begann 


die Menſchheit, ihr vom Auge wich die Blindheit, und trotz der Kirche | 
cht und Bann empor zur Sonne ſah ſie kübner. Zugleich aus Sachſens 


Kioſterzelle brach and're ungewohnte Helle mit Deutſchlands Stolz dem 
tapfern Auguſtiner“ und ſicher hofft er: — „feiern endlich wird die 
Lebe, die Cbriſtus lehrte, den Triumpf.“ — „Auftauchten neue Welt: 
geſtade mit Schaaren unbekannter Weſen“. .. Zugleich nun „that ſich 
aa engrob zu unſern Häupten auf das All der Welten“ wie Coppernicus 

lehrte g 


„O Freund! und nicht um Jene, darfit D klagen, die in dem 
Eine schmelzende Geſchichte. 


Es war an einem ziemlich kalten. und regneriſchen Herbſt⸗ 
abende, als in dem Gaſtzimmer des Schießhauſes zu R. zwei 
erſonen an dem langen, eichenen Tiſche einander ſchweigend 
gegenüber ſaßen.“ Die eine derſelben war der ana ſelbſt, welcher 
mit gelangweiltem Geſicht den Moniteur von R. ſtudirte, während 
an dem unterſten Ende des Tiſches ein junger Menſch in faden⸗ 
cheinigem Anzuge beſchäftigt war, ein Stück Brod nebſt Käſe zu 
vertilgen; ein vor dem zweifelhaften Gaſt ſtehender „Stamper“ 
mit Schnaps lieferte die nöthige Flüſſigkeit 
duper. Neben dem Gaſte lagen ein verwitterter Filzhut, ein 
derber Knotenſtock und ein dürftiges Bündel, welche Gegenſtände 
eutlich dafür ſprachen, daß ihr Beſitzer zu der weitverbreiteten 
Claſſe der „armen Reiſenden“ gehörte. 


Praſſelnd ſchlug der Regen gegen die Fenſterſcheiben, ſo daß 


der 
einem einzigen Gaſte gewendet, meinte; 
m, ſo ein Hundewetter, da wird aus der Skatgeſellſchaft 


aus .. na, ich will aber doch noch ein paar tüchtige Kloben 
nachlegen, es iſt immer beſſer.“ 

Nach dieſen Worten erhob ſich der Hausherr und verließ das 
Zimmer, um aus dem Holzſchuppen einen Arm voll buchener 
Scheite zu holen; bei ſeiner Rückkehr warf er von außen zufällig 
einen Blick durch das Fenſter und bemerkte zu ſeiner Ueber⸗ 
raſchung, wie der „Reiſende“ eben ein Stück Butter, welches ſich 
auf einem Sims über ihm befand, raſch 3 m, daſſelbe 
in ſeinem großen Filzhute verbarg und dann denſelben auf ſein 

aupt ſtülpte. Im erſten Augenblick wollte der Wirth den Dieb 
zur Rede ſtellen, bald aber beſann er ſich eines Andern; er liebte 
es, einen „Jux“ zu machen und zu einem ſolchen ſollte ihm der 
Butterdieb dienen. a g 

e — ſo hieß der 


Mit unbefangener Miene trat Herr Zipk 
Schi i — ins 5 2% das Holz neben den 


Mächtigen Kachelofen werfend, in welchem bereits ein luſtiges 
Feuer brannte, ſagte er, ſich ſchüttelnd: 

„Brrr! heut' iſt's uchi 
hier nur recht gemüthl 


miſerabel draußen, da wollen wir's 


uns machen. Kommt“, fügte der Wirth 


ieſe „Geſammelten Werke“ neben die ſämmtlichen Werke der Cottaſchen 


umfaſſen außer dieſen 3 Dichterwerken gewöhnlich nur Schiller und 


„kein Land iſt, keine Zeu geblieben, Kein noch ſo fernes Weltgeftade, 


zu dem frugalen 


Wirth erſchreckt zuſammenfuhr und halb für fi; halb zu 


„ g 
heute auch nichts werden, s wagt ſich doch Keiner bis hier hin⸗ 


Rogen unterſanken, denn glorreich ihre Namen ſchallen unſterblich in 
des Ruymes Hallen; für ihrer Thaten jede danken wird noch die ſpätſte 
Zeit“ ... Getröſtet eilt er aus „des Oſtens Traumreich“ heim und 
hört die Entſtehung des neuen deutſchen Reichs: „Und leuchtend bald 
ſtand, herrlich klar, vor meinem Geiſt das Große, das eine Zukunft hoch 
und hehr verborgen trug im Schooße! .. Erfüllt des Jünglings Traum, 
des Mannes Sehnen! Aus Kampf und Tod und ungeheurem Sieg 
glorreich ein Deutſches Reich geboren! Ja aus des Himmels offnen 
Thoren hernieder auf die Erde ſtieg der große Geiſt, deß Hauch mit 
mächt'gem Weh'n hin durch die Hallen der Geſchichte brauſend, die Reiche 
aufblühn läßt und neu vergehn. Und vor ihm ſchlägt ein werdendes 
Yabriaufend die morgenhellen Wimpern auf. Es ſei mit Dir auf 
Deinem Siegeslauf, mein Deutſchland! Schütze Du mit Deinem Schild 
Freiheit und Recht und ſchwinge hoch die Fahne, wenn es den Kampf 
mit altverjährtem Wabne für unſre böchſten Güter gilt! Den finſtern 
Nachtgeiſt, der im Vatikane noch brütet ſeine argen Plane, ſcheuch in 
fein dunkles Reich, daß frei vom giftgen Qualm die Luft für immer fei 
und ſich im Lichte ſonnen die Nationen!“ 

2. Die Plejaden. Ein Epos in 10 Geſängen. Dies Weihelied, deſſen 
Erſcheinen unſere deutſchen Blätter vor Jahr und Tag mit lebhafter 
Aupreiſung zur allſeitigen Kenntniß brachten und auch wir voll hober 
Genugthuung begrüßten, liegt jetzt in dritter Auflage vor: für deutſche 
Verhältniſſe binreichendes Lob! 

3. Epiſoden: Erzählende Dichtungen, 10 um Ganzen. — Der Ver⸗ 
faffer ſagt hierüber ſelbſt im „Nachwort zum dritten Bande“ u. A. 
Folgendes: „Bei der poetiſchen Erzählung kann es nicht der Zweck ſein, 
ein Factum kurz und bündig zu berichten, in dieſem Fall würde man 
ſich beſſer der Proſa bedienen ... Der Dichter will die Leſer und Hörer 
weit mehr auf möglichſt anmuthigem Wege als ſchnell an das Ziel 
führen.“ Wir haben mit rechtem innigem Bebagen dieſe Worte eines 
großen Theoretikers und Forſchers nachgeſchrieben. Wie Julian Schmidt 
auch die Zeit beherrſche, die Laſſalle'ſche Schlachtung ſolcher Kritikaſter 
„auf hohem Berg vor allem Volk“ immer vergeblich bleibe: wir dürfen 
nicht ablaſſen, die wahre Kunſt in der glänzenden Ausführung zu zeigen, 
nach Bulwers Ueberſetzung eines Göthe'ſchen Grundgedankens „Poetry 
is form!“ Sonſt verſinken wir raſcher in Nüchternheit als die erſchlaff⸗ 
ten Generationen, die dem fröhlichen Doppel-Aufſchwung der Renaiſſance 
und Reformation folgten. Wieland und Lord Byron — man glaubt 
einen diametralen Gegenſatz mit beiden Namen auszuſprechen; allein in 
der Form find fie gleich und die Erzählungen Schacks reih'n ſich darin 
unmittelbar an Jene, während ſie der Haltung nach zwiſchen ibnen ſtehen und 
das ſchöne Mittelmaß der edelſten epiſchen Ruhe bewahren: echte Edelſteine 
der Poeſie. Die Stoffe ſind, wie bei unſerm feinfühligen Dichter natür⸗ 
lich, aus den ſchönſten Zeiten aller Kunſtgeſchichte entnommen: Giorgione, 
Ubaldo Lapo, Heinrich Dandolo und Fion Dispina geben uns Italiens, 
Lais und Glycera den Duft der Atheniſchen Blüthe zu koſten; „Der 
Flüchtling von Damascus“ verherrlicht die ſpaniſch⸗arabiſche Glanzepoche, 
„Roſa“ den Höhepunkt der Nürnberger Kunſtentwickelung. Die ſiebente 
Erzählung „Stefano“ führt uns in die ewigſchöne Bucht Neapels, zu 
Capris Naturpracht; die achte iſt ein Märchen „Der Regenbogenprinz“ 
— im Inhalt fo duftig zart, wie der Titel verſpricht. Eine Probe der 
Diction giebt folgende Strophe, aus der man ſich zugleich den Hang 
der Darſtellung leicht ausmalen kann: 

Inzwiſchen hat der Himmel ſich umzogen 

Und ſtrahlend ſpannt mit ſeinen ſieben Farben 

Sich durch die Wolken bin ein Regenbogen; 

Ich aber laß' einſtweilen auf den Garben 

Das Mädchen ruhn, und wenn Du mir gewogen, 

Wenn meine Reime Deine Gunſt erwarben — 

So folgſt Du, Leſer, von dem Erntefeld 

Mir in des Luftreichs wunderbare Welt. 
Den Wechſel der Rbytmen zu veranſchaulichen geben wir auch aus 
dem „Flüchtling von Damascus“, aus Lais und Übaldo Lapo kurze 
Proben: 


Herrlich überalle Länder, 

Die das Glaubensſchwert erobert, 

Iſt dies Eiland Andaluſien, 

Wo in ewig grünen Wäldern 

Ew'ger Frühling wohnt. Mit hellerm 
Glanz noch, als an Jamens Himmel, 


hinzu und packte feinen Gaſt mit kräftiger Hand beim Arm, „hetzt 
Euch hier hinter den Ofen, das iſt ein hübſcher, warmer Winkel, 
hier wird's Euch ſchon behagen. a 

Ohne auf die Proteſte des Butterliebhabers zu achten, drückte 
der Wirth denſelben auf eine Bank neben dem Ofen nieder und 
ſchob dann den ſchweren Eichentiſch quer, jo, daß Jener vollſtändig 
eingeſchloſen war, worauf dann Herr Zipke den ganzen Holz- 
vorrath, den er mitgebracht hatte, in den Ofen ſchob und in dem 
gemüthlichſten Tone von der Welt meinte: 

„So, das eine wäre beſorgt; nun will ich auch gleich einen 
ſteifen Grog zurecht machen, denn ich denke, ein heißer Trunk wird 
Euch nichts ſchaden und auch ich ..“ 

„Ich danke, ich danke unterthänigſt, Herr Wirth,“ ſiel ihm 
da ſein Gaſt mit ängſtlicher Stimme in's Wort, „ich ich . 
habe ſchon genug an meinem Gläschen Schnaps und kann über- 
haupt ſo ſtarke Getränke wie Grog nicht vertragen und dann 
ich muß noch bis Eppendorf, wo ich bei meinem Vetter über⸗ 
nachten will.“ N 

„Ach was,“ lachte der Wirth und drückte den armen Teufel, 
der ſchon fühlte, daß die Butter unter ſeinem Hute zu ſchmelzen 
begann, wieder auf die Bank zurück, von welcher er ſich erheben 
wollte, „auf meinem Heuboden oder auch meinetwegen hier unten 
werdet Ihr ebenſo gut ſchlafen, als bei Eurem Herrn Vetter und 
von einem Glas Grog fallt Ihr noch nicht um.“ 

Die nöthigen Ingredienzen zu einem Grog waren zur Hand, 
raſch hatte Zipke das Getränk zuſammengebraut und zwar, ohne 
ſeinen Gefangenen aus den Augen zu laſſen, worauf er ihm ein 
großes Glas des ſtarken, dampfenden Getränkes präſentirte, was 
der Gepeinigte trotz ſeines Sträubens hinunterwürgen mußte. 

„Aber Mann, ſo legt doch Euern Hut ab, er muß Euch doch 
geniren, gebt her, ich will ihn aufhängen“ f 
Mit dieſen Worten langte der Wirth nach dem Filzhut, aber 
ae hielt der Bedrohte denſelben mit beiden Händen feſt 
und ſtöhnte: 9 5 

„Nein, nein, nein . ich .. laſſen Sie mich um Himmels⸗ 
willen fort . . ich muß hinaus. mir wird jo ſchlecht.“ 

„Ach was ſchlecht,“ replicirte der Peiniger und warf einen 
irumphirenden Blick auf fein Opfer, welchem jetzt die Butter 
ütbr die Stirn herunterzutropfen begann, „ich mache gleich noch 
einen Grog, curirt Euch wieder“ daß 
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Leuchteten Arabiens Sterne 

Lang dort, ſeit das Halbmondbanner 
Taris an fein Ufer pflanzte. 

In des Nordens rauhe Berge 
Flüchteten erſchreckt die Gothen u. ſ. w. 


Ringsher aus den Städten der Hellenen 
Von des blauen Mittelmeeres Inſeln 
Wogt das Volk zum weitberühmten Iſthmus, 
Wo der Aphrodite heilger Tempel 
Schimmernd weiß aus Lorbeergrün hervorblickt. 
Alle Dämmerpfade durch den Laubhain 
Sind erfüllt von frohen Menſchenſchaaren 
Cymbelſchall und weicher Klang der Flöten 
Und der Hörner und Thmpanen Gellen 
Flutbet durch die Lüfte; Weihrauch mengt ſi 
Mit dem Duft von tauſend Blüthenkelchen 
Und in blüh'nder Roſenlauben Schatten 
Feiern mit Cytherens Prieſterinnen 
Jünglinge den heitern Dienft der Göttin.. 

Aehnlich wechſelt die Schilderung italieniſcher Pracht zwiſchen vier⸗ 
und fünffüßigen Rhythmen; fo in Dandolo: 

Durch die beſchäumten Wogen ſtreicht 
Venedigs ſtolze Flotte leicht 
Und bahnt —, ſowie ein Kranigzug 
Gen Oſten ſtrebt in burigem Flug — 
Der Segel Schwingen ausgeſpannt 
Die Straße ſich zum Morgenland. 
Dagegen in Übaldo Lago: 
O ſchöne Zeit der Kunſt! Seitdem Athen 
In Staub — ſank bei der Völkerſtürme Wüthen 
Hat eine gleiche nicht die Welt geſehn 
Wie da im freud'gen Wiederauferſtehn 
Sich in Florenz die Götter aller Mythen 
Im Morgenlicht des neuen Tages ſonnten. 
Und wieder ſich zu freiern Horizonten 
An ihrer Hand empor die Menſchbeit rang. 
Sowie der Hauch des Mai durch die erſtarrten 
Gefilde, ging ein friſcher Lebensdrang 
Dahin durch alle Seelen und umſchlang 
Die Zinne und die Thürme und Warthen 
Der düſtern Stadt mit jungem Frühlingsgrüu 
Und ließ zu einem großen Zaubergarten 
Von Stein des goldnen Arno Strand erblübn .. » 

4. 5. und 6. Drei Romane in Verſen: Ebenbürtig; Lothar; Durch 
alle Wetter — in zweiter, dritter, vierter Auflage. Romane zergliedern 
heizt ihrer Leſung im Voraus allen Genuß entziehn. Wir deuten des⸗ 
halb nur darauf hin, daß alle drei von demſelben Geiſte frohmüthigſter 
Laune eingegeben ſind und alle drei die Pſeudo-Ariſtokratie der gezierten 
Adelskreiſe verhöhnen, in welchen die Ahnen über Geiſt und Charakter 
geſetzt werden. Der hochgeborene Dichter ſelbſt erkennt im vollſten Umfange 
das Heiniſche Wort an: 

Alle Menſchen gleich geboren 
Sind ein adliges Geſchlecht! f 
Nur eine Probe des Geiſtes, der die ſcheinbar ausgelaſſenen Spöt⸗ 
tereien im tiefſten Kern durchglüht: 
„Heil Dir, Atlantis! Seit die Sklavenhalter 
Die ſchändlichen, zu Boden warf Dein Bann 
Stimmt jubelnd Dir zum Preis auf ſeinem Pſalter 
Ein hohes Lied der Menſchheit Genius an! 
Mag rückwärts ſtarren in das Mittelalter 
Wer nicht des Tages Glanz ertragen kann 
Allein zu Dir, der Freiheit und dem Lichte, 
Rollt über ihn hinweg die Weltgeſchichte. 


Land Waſhingtons! aus wildem Kampfgewühl 
Der Schlachtgefilde, die von Blut noch rauchen, 
Nimm Du die müden Völker als Aſyl 
Des Friedens auf! Mit friſchen Morgenhauchen 
Erquicke ihre Stirne dämmerkübl 
Und laß ſie in das friſche Bad ſich tauchen, 


Und abermals ſah ſich der allmählich verzweifelnde Gaſt auf 
die Bank niedergedrückt, während jetzt dem Ofen eine wahre 
Höllengluth entſtrömte; immer ſtärker rieſelte die ſchmelzende 
Butter, vermiſcht mit Schweiß, unter dem Hute des Unglücklichen 
hervor und ſchon nahte ſich der Wirth wieder mit einem ganzen 
Bierglaſe voll Grog. — — 

„Da, trinkt nur herzhaft, er iſt ganz ausgezeichnet gerathen, 
ich habe noch ein bischen mehr Rum genommen,“ tönte es in 
ſeine Ohren, über welche und in welche die ſchmelzende Butter 
ſich nun ebenfalls ergoß und ſchier gewaltſam ſetzte der Wirth 
dem ſich aus allen Kräften Sträubenden das Unglücksglas an die 
Lippen, indem er fortfuhr: 5 

„Aber Herrjemine, wie Ihr jetzt ſchwitzt, das macht nur Euer 
verflixter Filz, ich muß ihn Euch nun doch abnehmen.“ 

Wieder langte Herr Zipke nach dem Hute ſeines Opfers, dem 
bei dieſer drohenden Bewegung noch einmal die ſchon halb ent⸗ 
ſchwundene Energie zurückkehrte; mit aller Kraft ſtieß der Be⸗ 
drohte die ſich nach ſeinem Hute ausſtreckende Hand zurück, bei 
welcher Gegenheit zugleich der Grog halb verſchüttet wurde; jetzt 
aber quollen unter dem Hute wahre Butterſtröme hervor, Geſicht, 
Nacken und Hals des Burſchen überfluthend. Mit einem erſtick⸗ 
ten Schrei ſprang er auf, machte einen verzweiflungsvollen Salto 
mortale über den ihm den Ausweg verſperrenden Tiſch hinweg, 
wobei er glücklich noch ſeinen Stock und ſein Bündel mit fortriß 
und im nächſten Augenblicke war er aus dem Zimmer verſchwun⸗ 
den. Hinter dem Fliehenden drein ſchallte das Gelächter des 
Wirthes, der ſich durch dieſen „Jux“ für das verlorene Stückchen 
Butter reichlich entſchädigt hielt und ſich auch nicht weiter um 
das unbezahlt gebliebene Abendbrot ſeines merkwürdigen Gaſtes 

rämte. N 

5 Jetzt erſchien auch noch die Skatgeſellſchaft, da mittlerweile 
der Regen aufgehört hatte und natürlich konnte es ſich Herr Zipke 
nicht verſagen, ſeinen Gäſten die „ſchmelzende Geſchichte“ zu erzäh⸗ 
len, worauf ihm ſein guter Freund, der Stadtſchreiber Schulze, 
auf die Schulter klopfte und ſagte: 

„Ja, ja, Alterchen, wir wiſſen ſchon, Du biſt nicht ſo dumm, 
als Du ausſiehſt — — na, Herr Apotheker, Sie ſind am Aus⸗ 
ſpielen, ich habe Grand mit Vieren“ 


Das die Natur darbeut in Deiner Quellen 
Und Seen und Ströme nie entweihten Wellen! 


Schon liegt Europa als ein Trümmerfeld 
Voll der Ruinen altberühmter Städte, 


10. ff. Dramen. Als die eigenartigſte der dramatiſchen Dichtungen 
etrachteten wir den „Cancan,“ Komödie in 5 Acten. Dritte Auflage. ſieht na b literariſchen 
Zur Cbarakteriſirung nur die Glanzſtelle aus dem 1. Act, wo der Gal⸗ 
liſche Hahn dem Premierminiſter Olivier zuruft: 

Sei ſtill Du Thor! Was prablit Du mir vor 


Das Weihbnachtsfeſt nabt. Mancher bemittelle Familien ⸗ Vater 
Feſtgaben ſich um. Wenige werden ſo edelſchön 
den Tisch unterm Cbriſibaum ſchmücken, wie die Werke Schacks, des 
greiſen Prieſters der Kunſt, des Propheten der Menſchheitsumfangenden 


Weltliteratur. 


In denen Nachts der Schrei der Eule gellt 

Vor meinem Geiſt! — Verſtummt ſelbſt die Gebete 
Und Threnodien im Grab der alten Welt 

Geſtürzt die Kirche wie die Minarete 

Statt der Choräle nur der Stürme Heulen 
Hinhallend durch gebrochne Tempelſäulen. 


Dann wird die Sonne, die bei uns geſunken, 
An Deinen Küſten hoch und höher glimmen 
Und bell wie nie noch, des Prometheus Funken 
Des Menſchen glühn; ich höre ſchon die Stimmen 
Von jungen Völlern, die begeiſtrungstrunken 
Zu Höhn, die keiner noch erſtiegen, klimmen 
Gipfeln des Geiſtes wie wir Alterskranken 
Sie nie geahnt im ſchwindelndſten Gedanken. 


Doch web! boshafte Muſe, liſtenreich 
In's Unglück lockſt Du mich, mich — den Verfaſſer 
Vorliegender Geſchichte. Schreckenbleich 
Leſ' ich was Du mir da dictirt. Zu Waſſer 
Wird mein gehoffter Ruhm durch dieſen Streich 
Denn deinethalb mich als Tyrannenhaſſer 
Wird man verſchrein — ja als verbotne Waare 
Einziehn mir dieſes Epos Exemplare. 


7. 8. 9. Lyriſche Dichtungen in drei Sträuße vertheilt, die, wie 
Verf. ſelbſt erklärt, „Gedichte aus den verſchiedenſten Lebensperioden ent⸗ 
halten ſolche aus früher Jugend neben andern, die den vorgerückten Jah⸗ 
ren angehören. Von einer Anordnung nach der Zeit der Entſtehung iſt 
dabei vollſtändig abgeſehen, da — der Leſer es ſtets nur mit den Pro⸗ 
ductionen ſelbſt zu thun hat und eine Angabe darüber wenn ſie entſtan⸗ 
den, ohne Belang für ihn iſt“ Die erſte Sammlung „Gedichte“ zuerſt 
1866 erſchienen, liegt hier in 4. Auflage vor, die zweite „Weihgeſänge“, 
1878 veröffentlicht, in dritter; und die „Cotosblätter“ betitelte, in erſter. 
Zu den Weihgeſängen und ſpeciell zu dem Gedichte „der Tod des Apoſtels“ 
fügt der Verfaſſer eine Erläuterung aus Paul de Logarde bei, wonach 
Paulus als ein völlig Unberufener ſchädlichſt großen Einfluß auf die 
Kirche Chriſti gewann. 


Von Bällen und Opern und Dramen? 
Mag wogen der Tanz bei Lichterglanz 
Mit ſeinen Cameliendamen 
Draußen indeſſen flimmert das Gas 

Herab auf Geſichter, leichenblas . 
Im Schnee der eiſig niederflockt 

Unter dem Fenſter am Boden lockt 

Der Bettler mit ſeinen Kleinen; hinaus 
Trieb in des Decembers Weitergebraus 
Der Miethsherr ihn aus ſchützendem Haus. 
An Sälen wo der Ueberfluß praßt 
Schleichen gebeugt von des Jammers Laſt 
Mit halberſticktem Wuthgeſchrei 

Haufen von Söhnen des Elends vorb i. 
Und kranke Frauen bleich wie der Tod 
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Betteln um eine Kruſte Brod... 
Olivier ſtopft dem dräuenden Ungethüm raſch den Mund mit Pro⸗ 
clamationen voll Phraſen: „Parlamentariſche Regierung — Aufgang 


einer neuen Wera des Friedens, der Freibeit und der allgemeinen Wobl⸗ 
fahrt; Verſchmelzung republicaniſcher Inſtitutionen mit den glorreichen 
Traditionen des Kaiſertbums ꝛc.“ Den Schluß macht der in Paris 
weilende Deutſche als „Chorus“: 

Und wenn die Kunde kommt, Frankreich erwache 

Vom wüſten Rauſch, der es bethört fo lang —; 

Es ſchreie nicht wahnſinnig mehr nach Rache 

Für Thaten, die zu thun es ſelbſt uns zwang; 

Friedlich zu leben unter eignem Dache 

Den Nachbarn gleich, ſei ſeines Volkes Drang: 

Dann mag, auch über ſeiner Söhne Leichen, 

Deutſchland die Hand ihm zur Verſöhnung reichen. 
Das iſt der Schluß des 6. Bandes dieſer geſammelten Werke. Ver⸗ 
ſöbnung predigt der alternde Dichter, Verſöhnung zwiſchen den beiden 
Hauptnationen des Continents. Welche Rolle der große Sprachkünſtler 
als Vermittler des Orients und Occidents unter uns ſpielt, weiß Jeder, 
der ſeine meiſterbafte Firduſe⸗Ueberſetzung geleſen bat. Wie großartig 
er als Mäcen der Kunſt daſtebt, iſt allbekannt. 


A. P. 


— * (Ber Kampf auf dem Schornſtein.) Unlängſt machte 
ein betrunkener Kaminfeger in Aberdeen in Schottland den Leuten 
einen Nachmittagsſpaß. Der luſtige Kamerad war in ſeiner Trun⸗ 
kenheit durch einen Schornſtein gejchlüpft und ſtellte ſich dann 
auf den Gipfel deſſelben, und zwar ſo, daß er allenthalben ſehen 
und geſehen werden konnte. Nun fing er an zu tanzen und die 
poſſierlichſten Bockſprünge zu machen, während die Straße ſich 
ſchnell mit einer großen Menge von Zuſchauern füllte Darauf 
zog er ſich faſt aus, blieb in dieſem Zustande beinahe zwei Stun⸗ 
den, während welcher Zeit er die lächerlichſten Tollheiten beging, 
bis er endlich anfing, ſich ſo zu benehmen, daß man für ſein Le⸗ 
ben fürchtete. Zu gleicher Zeit drohete er allen, die unter und 
neben ihm waren, Verderben; denn er warf losgeriſſene Ziegel 
nach allen Richtungen um ſich her. Die Polizei erſchien auf der 
Straße; aber Mephiſtopheles wetterte ganz entſetzlich mit ſeinen 
Ziegeln unter die Polizei und andere Leute. Was war zu thun? 
Der Sheriff ließ die Feuerſpritzen auffahren und mit Gewalt auf 
den Kobold ſpielen, während beherzte Männer, um ihn zu fangen, 
hinaufſtiegen; der Belagerte ſtand aber gefaßt, mit einem großen 
Ziegel bewaffnet, und drohte, dem erſten beſten, der ſich zu ihm 
wage, den Schädel einzuſchlagen. Allein einer der Belagerer war 
flink, ergriff ſeinen Mann und fing mit demſelben ein wahrhaft 
halsbrechendes Gezerre an, daß durch die Ankunft zweier Hilfs⸗ 
männer noch vergrößert ward. Nun denke man ſich einen 60 Fuß 
hohen Rauchfang und vier Männer auf demſelben in verzweifeltem 
Kampfe, der Angegriffene ganz unbeſorgt um ſein und der ande⸗ 
ren Leben. Der Kampf war ſchrecklich; ſchon neigte ſich der Sieg 
auf die Seite des Belagerten, und die Belagerer wankten, um 
hinunterzuſtürzen und zu zerſchmettern, als auf einmal die Nüch⸗ 
ternheit doch die Betrunkenheit gefangen nahm. Man hatte den 
Tänzer auf dem Dache, knebelte ihn, band ihm ein Seil um den 
Körper und ließ ihn hinunter, wo er zu einem Fenſter hineinge⸗ 
zogen ward. Den Beſchluß machte ſein Triumphzug nach der 


Bekanntmachung. 0 


Nachſtehendes Ortsſtatut 


Orts⸗Statut 


betreffend die Anlage, Bebauung und Veränderung von Straßen und Plätzen für den 
Gemeindebezirk der Stadt Thorn. 


Auf Grund des $ 11 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 und 88 12 und 
15 des Geſetzes, betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen und Ge 
in Städten und ländlichen Ortſchaften vom 2. Juli 1875 wird hiermit für den Ge⸗ 
meindebezirk der Stadt Thorn verordnet wie folgt: : 


A. Allgemeine Beſtimmungen; 


$ 1. Für die Anlegung neuer, für die Verlängerung ſchon beſtehender zur Ve⸗ 
bauung beſtimmter Straßen, ſowie für den Anbau an ſchon vorhandenen, bisher unbe⸗ 
bauten Straßen und Plätzen ſind die feſtgeſtellten oder noch feſtzuſtellenden Stadt⸗ 
bebauungsp:äne maßgebend. f 

Die Aalage von Straßen, 
iſt ſtatthaft, wenn: 

a. die N eit 

unter Zuſtimmung der Ortspolizeibebörde anerkannt N 

b. die Beteiligten ſich den Feſtſetzungen der bezeichneten Behörden in Beziehung 

auf Richtung, Breite, Gerälle der Straßen unterwerfen und die für derartige 

Anlagen nach dieſem Statut zu ſtellenden Bedingungen erfüllen. k 

$ 2. Die Straßenlinien bilden die Baufluchtlinien. In den Borftäbten bat die 

Baufluchtlinie hinter die Straßenfluchtlinie zurückzutreten, fo diß Borgärten bleiben. 

Die Breite der Vorgärten iſt in dem Bebauungsplane für jede Straße feſtzuſetzen. 

Die ſtädtiſchen Behörden find berechtigt, auch für beſtimmte ſtädtiſche Straßen Vor⸗ 
gärten vorzuschreiben. 

B. Anlagen neuer Straßen durch die Stadtgemeinde. 

8 3. Bei der feitend der Stadtgemeinde erfolgenden Anlage einer neuen oder 
bei der Verlängerung einer ſchon beſtehenden Straße, welche zur Bebauung beſtimmt 
iſt, ſowie bei dem Anbau an ſchon vorhandenen, bisher unbebauten Straßen und 
Straßentheilen find die Eigenthümer der angrenzenden Grundſtücke, ſobald ſie auf den⸗ 
ſelben Gebäude errichten, verpflichtet, det Stadtgemeinde Diejenigen Koſten zu erſtatten, 
welche derſelben für die Freilegung, Entwäſſerungs⸗ und eleuchtungseinrichtung der 
Straße erwachſen. 

5 4. 


Zu den Koſten der Freilegung gebören die ſämmtlichen Grunderwerbs⸗ 
koſten mit Einſchluß der Bürgerſteige. Die Art der Befeſtigung (Pflaſterung, Chauſſi⸗ 
rung) wird von der Stadtvertretung feſtgeſtellt. f ; 2 

Unter den Koſten der Entwäſſerung werden nur die Koſten einer oberirviſchen 
Entwäſſerung verſtanden. Zur Anlage des Rinnſteins gehört ein ein Meter breiter 
Pflaſterſtreifen. Bit Dr l ; 

Für den Fall einer unterirdiſchen Kanaliſation bleibt der Erlaß eines beſonderen 
Statuts vorbehalten. i 

$ 5. Die Geſammtkoſten der Straßenanlage, ſoweit fie nach vorſtehenden Be- 
ſtimmungen den Grundeigentbümern zur Laſt fallen, werden unter die Letzteren nach 
Berbältniß der Länge ibrer die Straßen berührenden Grenzen vertbeilt, jedoch mit der 
Beſchränkung, daß ſie bezüglich der Koſten der Freilegung der Straßen nicht für mebr 
als die Hälfte der Straßenbreite und, wenn die Straße mehr als 26 Meter breit iſt, 
nicht für mehr als 13 Meter Straßenbreite 1 werden können. 

Wird ein Grundſtück zunächſt nur auf einem Theil ſeiner Straßengreme bebaut, 
fo find die Koſten der Straßenanlage zunächſt nur für dieſen Tbeil zu eritatten. 

In allen Fällen werden jedoch Hofräume, Vorgärten und äbuliche Einrichtungen, 
welche ſich lediglich als Zubehör der Gebäude darſtellen, zum bebauten Theile des 
Grundſtücks gerechnet. 2 

5 6. Die Feſtſtellung und Vertheilung der Geſammtloſten erfolgt, vorbehaltlich 
des Veſcwerbeweges an den Regierungspräſidenten, durch die ſtädtiſche Verwaltung, 
nach Maaßgabe der wirklich entſtandenen Koften. a, £ ? 

Die Verpflichrung zur Zahlung tritt zwar erft mit der Bebauung ein. Die 
Bauerlaubniß darf jedoch nicht ertbeilt werden, ſo lange der auf das Grundſtück 
fallende Koſtenantheil nicht baar bezahlt oder dur Kaution oder Eintragung im Grund⸗ 
buche ſicher geflellt iſt. 3 = 3% 

Soll hierbei eine längere als dreijährige Zaplungefriſt bewilligt werden, ſo be⸗ 
darf dieſe der Genehmigung der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


C. Neueinrichtung einer ſchon beſtehenden Straße. 


$ 7. Wird ein ſchon beſtebender öffentlicher Weg, welcher bisher noch nicht be⸗ 
feſtigt oder wenigſtens nicht gepflaftert war, neu eingerichtet, fo haben die Eigenthümer 
der anliegenden Grundſtücke die Koſten der Anlegung der Bürgerſteige, ber Ent⸗ 
wäſſerung, und Beleuchtungsvorrichtung antheilig nach der Länge ihrer bebauten 
Straßenfront (8 5.) zu tragen. 


D. Anlage neuer Straßen durch Grundeigenthümer oder Unternehmer. 


$ 8. Grundeigenthümer oder Unternehmer, welche eine Straße anlegen wollen, 

haben neben den baupolizeilichen Vorſchriſten folgende Bedingungen zu erfüllen. 

a. die zur Straßenanlage beſtimmte Grundfläche ift mit der ausſchließlichen Bes 
ſtimmung als Straßenterrain frei zu legen, frei von Abgaben und Laſten im 
3 abzufchreiben und der Stadt unentgeldlich zum Eigenthum zu 
übergeben; 5 

b. der Unternehmer hat Bürgerſteige, Entwäſſerungs⸗, Beleuchtungsvorrichtung 
und Pflaſter auf eigene Koſten herzuftellen. . 

Die Vereinbarung anderer Bedingungen bedarf eines Gemeindebeſchluſſes. 


welche in den Bebauungsplänen nicht vorgeſehen ſind, 


it, und 


Zweckmäßigkeit und Zuläſſigkeit der Anlage von den ſtädtiſchen Behörden anlage ift Sache der Stadt, foren nicht bei Anlagen von 


Polizei. 


— — ————— H — — — — — 

a. beim Ausbau der Straße das vor dem zu bebauenden Srundftüd liegende 
Straßenterrain längs der ganzen die Straße berührenden Grenze bis zur 
Mitte der Straßenbreite, jedoch höchſtens bis auf eine Breite von 13 Meter 
freilegt und einschließlich des Bürgerſteiges vorſchriftsmäßig befeſtigt und 


entwäſſert. 

b. den Beſitz des über die Straßenmitte bezw. über die Breite von 13 Metern 
binausfallenden Theils ſeines Grundſtücks, ſoweit daſſelbe in die Straße 
fällt, auf Verlangen der Stadt ſofort an dieſelbe abtritt, vorbebaltlich der 
nachträglich in Gemäßheit des Geſetzes vom 11. Juni 1874 zu ermittelnden 
von der Stadtgemeinde zu zahlenden Entſchädigung; 

c. das betreffende Gebäude mit einer bereits beſtehenden Straße in Verbindung 
bringt und dieſe Verbindung gehörig befeſtigt und entwäſſert; 

d. für die Erfüllung vorbezeichneter Verpflichtungen Sicherheit ſtellt. 


F. Unterhaltung der Straßen⸗Entwäſſerungs⸗ und Beleuchtungsanlagen. 


8 10. Die Unterhaltung der Bürgerſteige iſt ebenſo wie die Neuanlegung, 
Pflicht der Grundeigenthümer, unbeſchadet des Regulativs vom 27. Januar 1879 über 
die Legung von Trottoirplatten. 

Die Unterhaltung des Straßendammes, der Entwäſſerungs⸗ und Beleuchtungs⸗ 
B pt. \ tragen durch Grundeigen⸗ 
Unternehmer dieſen zeitweilig auch die Unterhaltung auferlegt iſt. 


G. Schlußbeſtimmungen. 


$ 11. Die im Statut vorgefehenen Verpflichtungen und Leiſtungen der Anz 
wobner haben die Natur öffentlicher Laſten und haften als geſetzliche Baulast auf den 
davon betroffenen Grundſtücken. Zur Erfüllung der ihnen obliegenden Verpflichtungen 


thümer oder 


und Leiſtungen lönnen die angrenzenden Eigenthümer nöthigenfalls auf dem Wege des 


e angehalten werden. 
2 


een Das gegenwärtige Statut tritt mit dem Tage der Belanntmahungkin 
raft. 


Thorn, den 3. September 1883. 


Der Magiſtrat. 


(L. S.) gez. Wisselinck. 6. Bender. Gessel. 


Vorſtebendes Ortsſtatut iſt von uns in der heutigen Sitzung genehmigt worden. 
Thorn, den 14. September 1883. 


Die Stadtverordneten⸗Berſammlung. 
gez. Dr. Bergenroth. 


Vorſtehendes Statut wird auf Grund der 88 12 und 15 des Geſetzes vom 2. 


Juli 1875 hierdurch beſtätigt. 


Marienwerder, den 10. October 1883. 
Der Bezirksrath. 
(L. S.) gez. Freiherr v. Massenbach. 


wird biermit in Gemäßbeit der 88 12 und 15 des darin angeführten Geſetzes vom 2. 
Juli 1875 öffentlich bekannt gemacht. 


Thorn, den 22. October 1883. 


Der Magiſtrat. 


in auswärtige Zeitungen 
vermittelt das unterzeichnete 
INSER II Annoncen-Bureau 
a und zwar: 


entweder direct an die betreffende Zeitung oder durch die Anoncen- 


Expedition von 
G. L. Daube & Go. in Frankfurt »./M. 
Graudenzer Gesellige, 
Haasenstein & Vogler, Königsberg i. Pr., 
Invalidendank, Berlin, 
Rud. Mosse, Berlin, 
M. Schlesinger, Königsberg i. Pr., 
Schlüter & Maak, Handurg u. A. m. 


Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: 

Das betr. Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes 
berechnet. 

Der Inserent erspart das Porto für die Bestellung. 

Ersparung des Porlos und der Postprovision für die Nachnahme, 
welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. mehrere 
Mark betragen kann. 

Ersparung des Briefschreibens an die div. Zeitungs-Expeditionen. 


Annoncen Bureau 


Thorner Zeitung“. 
8 Ernst Lambeck. 


Bekanntmachung. 

Wegen Verzugs aus dem Gemeinde⸗ 
bezirk Thorn find folgende drei Mit⸗ 
glieder der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung ausgeſchieden 
Herr Oberlehrer Dr. Bergenroth 

„ Kaufmann Buchmann 

7 = Leopold Neumann 
ſämmtlich bei der 1. Abtheilung. 

Bebufs der Erſatzwah' für den Reſt 
der Wahlperiode und zwar für die 
erſteren beiden Herrn bis ultimo 1886 
und den letzteren bis ult. 1888 werden 
demzufolge die Gemeindewähler der 1. 
Abtheilung auf 


Wontag, d. 19. Novbr. d. J. 
Vormittags von 12 bis 1 Uhr 
hierdurch eingeladen, an dem angege⸗ 
benen Tage und der bezeichneten Stunde 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale zu 
erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. Es wird 
hierbei bemerkt, daß unter den drei zu 
wählenden Stadtverordneten ſich ein 
Hausbeſitzer befinden muß und daß die 
Wähler bei der Wahl anzugeben haben, 
welche Perſonen ſie als Erſatz⸗Stadt⸗ 
verordnete bis ult. 1886 reſp. 1888 

wählen wollen. 

Sollte eine engere Wahl nothwendig 
werden, ſo findet ſolche an demſelben 
Orte und zu derſelben Stunde am 


Montag, d. 26. Nopbr. d. J. 


ſtatt, wozu wir die Wähler für dieſen 
Foll hiermit einladen. 


Thorn, den 26. October 1883. 


5 
heilt Syphilis u. Mannesschwäche, 
Weissfluss u Hautkrankheit n. 
langjähr. bewährt. Methode, bei 
frischen Fällen in 3—4 Lagen; ver- 
altete u. verzweif. Fälle ebenf. 
in sehr kurzer Zeit. Nur von 
12 2, 6-7 Uhr. Auswärt. mit 
el. Erfolge briefl u. verschwieg 


A Tetiaſaum bitt dit Al 
Ni e Ha N 
we sur ade. N 


a). 4a 
We 


„Das Meisterschafts-Oystem“ 


unter gleichzeitiger Anwendung der 
Robertſon'ſchen Methode 


für den Schul- und Selbſt⸗ 
unterricht in der lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache. 

Herausgegeben von 

Dr. phil. F. Booch-Arkossy. 

Complet in je 30 Lief. 4 50 Pf. 

= Sqhlüſſel dazu a2 M 
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